für alle Stände, 


9. 


Hirſchberg, Mittwoch den 1. Februar. 
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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 
Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſtonairen bezogen werden kann. 


Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen: 


Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Srientalifche Angelegenheiten. 
Die bereits in voriger Nummer des Boten aus St. Peters⸗ 
burg mitgetheilte Nachricht, daß das Ruſſiſche Kabinet das 
Einlaufen der Engliſch⸗Franzöſiſchen Kriegs-Flotte in das 
ſchwarze Meer noch nicht als einen Kriegsfall 
betrachtet, beſtätigt ſich, obgleich wirklich das ruſſiſche Ka: 
binet nur mündlich davon unterrichtet worden. Daſſelbe hat, 
ſowohl in Paris als in London, kategoriſche Erklärung, in Be⸗ 
treff des Charakters und der Ausdehnung der Maßregeln, 
welche die zwei Regierungen damit verknüpfen, verlangt. 
Von den Ergebniſſen dieſer Erklärungen wird Rußlands fer⸗ 
nere Haltung abhängen. Dieſem gemäß berichtet man be⸗ 
reits aus London, daß der ruſſiſche Geſandte, Baron von 
Brunnow, ſich von dem engliſchen Kabinet obige verlangte 
Erläuterungen erbeten habe. Auch hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland den Grafen Orloff mit einer Miffion 
nach Wien und Berlin geſendet. Der Graf paſſirte auf der 
Reiſe nach Wien Oderberg bereits am 28. Januar. 


. ‚Kriens: Schauplatz in Europa. 
Die Ruſſen rücken Kalafat immer näher und ihre Vor: 
poſten waren am 13. Jaunar nur noch eine Stunde davon 
‚entfernt. Eine Veranlaſſung des Angriffs der Rufen auf 
Gfetate war der Umſtand, daß dieſer Ort zu den inſurgirten, 
Dörfern gehdkte, weshalb es auch von den Ruſſen in Aſche 
verwandelt worden iſt, wobei eine große Anzahl Einwohner 
den Tod gefunden haben. ; 3 
Unter den nach Krajowa gebrachten Verwundeten befindet 
i ſich auch ein Jäger und ein Koſak, denen auf dem Schlacht⸗ 
felde, wo ſie ſchwer verwundet lagen, von türkiſchen Nach⸗ 
zͤglern die Ohren abgeſchnitten wurden. Ka 


Turnu ebenfalls mit 20,000 Mann. 


nach Kalafat gerückt, 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Die irregulären türkiſchen Truppen, welche Reißaus nah⸗ 
men, find in der Gegend von Philippopel und Konſtendſcha 
eine wahre Geißel der Landleute und müſſen von den regu⸗ 
lären Truppen wie Räuberbanden verfolgt werden. 2. 

Die Nachricht von der ſtattfindenden Waffenruhe an de 
Ufern der Donau iſt nicht ganz buchſtäblich zu verſtehen, viel? 
mehr dauert der Kampf ununterbrochen, wenn auch nicht 
bedeutend, fort. Gewöhnlich find die Türken der angreifende 
Theil. Auch finden immerfort Donau ⸗Ueberſchreitungen 
ſtatt, wahrſcheinlich, um die Aufmerkſamkeit der Ruſſen von 
Kalafat abzulenken und ihre Streitkräfte zu zertheilen. Kra⸗ 
jowa und die Umgegend iſt mit ruſſiſchen Truppen wie über⸗ 
ſäet. Aber auch die Türken verſtärken fich fortwährend. Auch 
Giurgewo iſt mit ruſſiſchen Truppen überfüllt. Die Türken 
haben das Lager bei Ruſtſchuk wieder kaſſirt und ſich in die 
Feſtung gezogen. Auf den türkiſchen Strand-Batterien bei 
Ruſtſchuk ſind die Köpfe der Ruſſen aufgepflanzt, die bei den 
dortigen Plänkeleien gefallen ſind. ER, 

Fürſt Gortſchakoff ſoll den Befehl erhalten haben, ſich 
einſtweilen auf die Defenſive zu beſchränken, bis die Donau⸗ 
Armee auf 200,000 Mann verſtärkt iſt. Bei Radowan ſoll 
ein Korps von 30,000 Mann aufgeſtellt werden, 40,000 in 
der Walachei und mit 130,000 Mann ſoll auf mehreren 
Punkten zugleich über die Donau gegangen werden, und 
zwar bei Braila, Reni und Galacz mit 40,000 Mann, bei 
Giurgewo mit 50,000, bei Turtukai mit 20,000 und bei 


Plenizzo, Periſor, Fontorna und Cſetate beſetzt. Die ruſſi⸗ 


ſchen Gefangenen ſind nach Widdin geführt worden. An den 


Tagen der Schlacht war fait die ganze Beſazung von Widdin 
(42. Jahrgang. Nr. 9.) 


e 


Die Türken haben 


Es ſtellt fi) immer mehr heraus, daß die fehlerhaften 
Dispoſitionen des General Anrep Schuld find an den für die 
Ruſſen fo nachtheiligen Kämpfen bei Gjetate. Die Ruſſen 
befanden ſich grade in der Kirche, als die Nachricht von dem 
Angriff der Türken ſie überraſchte. Die Türken griffen mit 


eentſetzlicher Wuth an und die Angegriffenen vertheidigten ſich 


* 


nicht minder wüthend. Während des Kampfes wurde weder 
Pardon gegeben noch genommen. Ein Regiment ſoll bis 
auf einen kleinen Reſt aufgerieben worden ſein und ein dort 
fließendes Bächlein färbte ſein Waſſer einen halben Tag mit 
dem Blute deſſelben. : 

Die gegenſeitigen Neckereien werden ohne Unterbrechung 
fortgeſetzt. Am IAten Nachts kamen die Türken von Siliſtria 

her über die Donau, und führten, ungeachtet der Gegenwehr 
der Ruſſen, 100 Schaafe mit ſich fort. Letztere verloren 
8 Mann. Am Löten feßten die Türken von Ruſtſchuk aus 
über die Donau und zerſtörten die ruſſiſchen Verſchanzungen 

bei Oſchurdſchuru. — Nachdem die Ruſſen am 12ten die 
Galacz gegenüber liegenden Häuſer in Brand gefteckt hatten, 
verſuchten die Türken am folgenden Tage eine ähnliche Expe⸗ 
dition bei Braila. Auf der daſelbſt gelegenen Inſel ſteckten 
fie. mehrere Häuſer in Brand, und zogen ſich, nach einem 
unbedeutenden Gefecht, als die Ruſſen Verſtärkung erhielten, 
wieder zurück. Im Ganzen haben weder die Türken ihre 
Stellung bei Kalafat, noch die Ruſſen die ihrige bei Rado⸗ 

wan geändert. 

Kriegs⸗ Schauplatz in Aſien. 

Die Ruſſen haben ſich, nachdem ſie die Türken von der 
Grenze in mehreren ſiegreichen Treffen vollſtändig zurückge⸗ 
ſchlagen und eine Strecke weit verfolgt hatten, wieder auf 
das kuſſiſche Gebiet zurückgezogen und ſeitdem die Offenſiven 
nicht ergriſſen. 


BDeutfchland. 


Preuſen. 

Berlin, den 25. Januar. Des Königs Majeſtät haben 
zu beſtimmen geruht, daß die Magiſtrats-⸗Mitglieder, aus⸗ 
ſchließlich der Bürgermeiſter und Beigeordneten, in den Städ⸗ 

ten der ſechs öſtlichen Provinzen nach Einführung der Städte: 
Ordnung vom 30. Mai 1853 denſelben Titel beibehalten 
ſollen, den fie zur Zeit des Erlaſſes der Gemeinde⸗Ordnung 
vom 11. Mai 1850 geführt haben. 

Berlin, den 27. Januar. Des Königs Majeſtät haben 
durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 18. Januar der Allge⸗ 
meinen Landesſtiftung als Nationaldank zur Unterſtützung 
der vaterländiſchen Veteranen und invaliden 1 in Preu⸗ 
ßen Korporationsrechte, ſo weit dieſelben zum Erwerb von 
Kapitalien und Grundſtücken erforderlich ſind, verliehen. 
Se. Majeſtät haben ferner den von dem Kuratorium vollzo⸗ 


— 


genen und von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 


als Protektor genehmigten Grundgeſetz der allgemeinen Lanz 


2 als Nationaldank die Allerhöchſte Beſtätigung 
ertheilt. NET y 

Berlin, den 28. Jan. Die Staats⸗Regierung hatte der 
Zweiten Kammer einen Geſetzentwurf, betreffend die Ein⸗ 
führung der Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl: 
und Schlachtſteuer in den Städten Demmin, Kem⸗ 
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pen, Krotoszyn, Rawiez, Kroſſen und Hirſchberg 


vorgelegt, welcher zur Berichterſtattung an die Kommiſſion 
für Finanzen und Zölle überwieſen wurde. 
rungsvorlage beigegebenen Motive wieſen darauf hin, daß 
unter den Städten, für welche das Geſetz vom 1. Mai 1851 
die Mahl- und Schlachtſteuer beibehalten hat, ſich noch meh⸗ 
rere befinden, welche wegen ihrer offenen, der Ausübung des 
Steuerſchutzes höchſt ungünſtigen Lage, wegen ihrer geringen 
Bevölkerung und wegen des Hanges der letzteren zu Defrau⸗ 
dationen für die indirekte Steuer nicht geeignet erſchienen. Da 
überdies die Erhebung der Steuer mit einem bedeutenden 
Koſtenaufwande verknüpft und die Verhütung von Steuer⸗ 
Defraudationen ſo gering iſt, daß nach Abzug der Erhebungs⸗ 
und Auſſichtskoſten der Ertrag der Mahl- und Schlachtſteuer 
als ein ſehr geringer ſich herausſtellt, fo konnte die Regierung 
die Erwartung ausſprechen, daß die Einführung der Klaſſen⸗ 
ſteuer für die Staatskaſſe eine verhältnißmäßig nicht unbe⸗ 
trächtliche Mehreinnahme herbeiführen würde. Um eine voll⸗ 
ſtändige Ueberſicht der in dieſer Beziehung zu berückſichtigenden 
Verhältniſſe zu erlangen, ſind in Betreff derjenigen Städte, 
in welchen die Erhebung der Mahl: und Schlachtſteuer wäh: 
rend der letzten drei Jahre ganz beſonders ungünſtige Ergeb⸗ 
niſſe geliefert hatte, genaue Ermittelungen veranlaßt worden, 
welche der Regierung die Ueberzeugung gegeben haben, daß 
N für die oben genannten ſechs Städte die baldige Er: 
etzung der Mahl- und Schlachtſteuer durch die Klaſſenſteuer 
dringend zu wünſchen iſt. 

Die betreffende Kommiſſion der Zweiten Kammer hat bei 
der Erörterung des vorliegenden Entwurfes ſich einer grund⸗ 
ſätzlichen Unterſuchung der Frage, ob überhaupt die direkte 
Form der Klaſſenſteuer der indirekten Form der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer vorzuziehen ſei, enthalten zu müſſen geglaubt, 
weil es ſich im vorliegenden Falle nur, mit Rückſicht auf be⸗ 
ſondere örtliche Verhältniſſe, um die vereinzelte Einführung 
der erſteren Form handelt, während im Prinzip beide Steuern 
nach wie vor geſetzlich anerkannt bleiben. Im Allgemeinen 
war die Kommiſſion mit den oben angedeuteten Motiven der 
Regierung einverſtanden und die Mehrheit derſelben legte auch 
dem Umſtande einer aus der Umwandlung der Steuer für die 
Staatskaſſe erwachſenden Mehreinnahme ein entſcheidendes 
Gewicht bei, wenn ſie auch die Wahrung der etwa entgegen: 
ſtehenden Intereſſen der betreffenden Kommunen für noth⸗ 
wendig erachtet. 

Nach Erledigung der allgemeinen Geſichtspunkte hat ſich 
die Kommiſſion der näheren Prüfung aller bei den einzelnen 
Städten in Betracht kommenden Verhältniſſe unterzogen und 
dabei zu gleicher Zeit auf die Petitionen, welche aus den be⸗ 
theiligten Städten eingegangen waren, Rückſicht genommen. 
Das Ergebniß der Kommiſſionsberathung ſtellt ſich dahin, daß 
für die Städte Demmin, Kempen, Kroſſen und 
Hirſchberg die Einführung der Klaſſenſteuer an Stelle der 
Mahl- und Schlachtſteuer empfohlen, dagegen in Antrag gez 
bracht wird, von der Durchführung der Klaſſenſteuer in den 
Städten Krotoszyn und Rawiez zur Zeit abzuſtehen. 

Schließlich hat die Kommiffton auch noch den Zeitpunkt, 
mit welchem die Geſetzvorlage in Kraft treten foll, in Erwä⸗ 
gung gezogen und mit Rückſicht darauf, daß die ſtädtiſchen 
Haushaltsetate in der Regel für das Kalenderjahr feſtgeſtellt 


7 


Die der Regie⸗ 


T 


werden und eine Ausſchreibung nener Kommunalbeiträge im 


Laufe des Jahres unthünlich erſcheint, für angemeſſen erachtet, 
jenen Termin nicht, wie in der Geſetzvorlage geſchehen, auf 
den 1. Juni des laufenden Jahres, ſondern auf den 1. Januar 
1855 anzuſetzen. Der Königliche Kommiſſarius hat ſich ſei⸗ 
nerſeits dieſem letzteren Antrage zwar nicht ausdrücklich wider⸗ 
ſetzt, jedoch die weitere Hinausſchiebung des Termins den 
finanziellen Intereſſen des Staates nicht für zuträglich erklärt. 

Berlin, den 29. Januar. Aus allen Provinzen der 
Monarchie gehen Berichte ein über die Anſtrengungen, welche 
ſowohl von Seiten der ſtädtiſchen Behörden als von Privat⸗ 
Perſonen fortwährend gemacht werden, um den Druck der 
Theuerungsverhältniſſe auf die unbemittelten Klaſſen zu mil⸗ 
dern. So haben in Elbing die Stadtbehörden eine bedeutende 
Menge Kartoffeln aufgekauft, um dieſelben im Laufe des 
Winters in kleinen Quantitäten an Hilfsbedürftigezum Koſten⸗ 
Preiſe wieder zu verkaufen. In Poſen hat ſich ein Verein zur 
Unterſtützung Armer mit Lebensmitteln gebildet. Derſelbe 
hat 1000 Scheffel Kartoffeln zu 25 Sgr. angekauft, welche 
für 16 Sgr. an Arme abgelaſſen werden. 

Dem Handels- und Zollvertrage zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ſind auch die mit Oeſterreich zollvereinten Herzog⸗ 
thümer Modena und Parma und ebenſo auch das Königreich 
Baiern beigetreten. 

Poſen, den 25. Januar. Der am 28. November ſtatt⸗ 
gehabte Brand des hieſigen Domes hat zu einer gerichtlichen 
Unterſuchung geführt. Der Brand wurde durch die Fahr⸗ 
läßigkeit eines Glaſergeſellen veranlaßt, indem derſelbe ein 
Becken mit glühenden Kohlen in einer Kammer neben dem 


ſüdlichen Thuͤrme über Nacht ſtehen ließ, ohne zu beachten, 


daß ſich in jener Kammer eine Menge leicht feuerfangender 
Gegenſtände befanden. Der durch den Brand verurſachte 
Schaden iſt auf 17,500 rtl. abgeſchätzt. Der Glaſergeſelle iſt 
wegen fahrläßiger Brandſtiftung zu fünfmonatlichem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden. 

Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaſſel, den 22. Januar. Geſtern hat ſich in der hieſigen 
Haupt⸗ und St. Martinskirche ein Auftritt ereignet, welcher 
vielſeitig beſprochen wird. Nachdem die geiſtliche Oberbehörde 
den Seelſorgern eine konkretere Einwirkung auf die öffentliche 
Sittlichkeit mittelſt Erneuerung einer Art von kirchlicher Gen: 
jur zur Aufgabe gemacht, waren mehrere Perſonen wieder: 
holt von den Pfarrern dieſer Gemeinde aufgefordert worden, 
zu beſtimmten Zeiten ſich in der Kirche und zu Predigten ein⸗ 
zufinden, welche ſodann ernſtliche Warnungen und Abmah⸗ 
nungen von unſittlichem Wandel und ärgerlichem Hausweſen 
enthielt. Am geſtrigen Tage aber äußerte der Prediger, da 
alle Ermahnungen nicht fruchteten, ſo bliebe nichts übrig, als 
die Namen derjenigen, welche ſolchen Anſtoß geben, öffent: 
lich vor der Gemeinde bekannt zu machen, worauf er denn in 
der That zwei Namen nannte. Eine in der Kirche anweſende 


Frau aus dem Handwerkerſtande richtete ſodann, nachdem 


der Prediger das Gebet geſprochen, einige weniger verſtan⸗ 
dene Worte nach der Kanzel, augete ſodann über e 
nehmlicher, daß, wenn man an dieſem Ort zur Rechenſchaft 
1 0 werden ſollte, dieſes auch ohne Unterſchied und ohne 
Anſehen der Perſonen geſchehen müſſe, und ſoll dieſelbe hier: 


Auf, zum großen Aergerniß der Gemeinde, mehrere, zum 
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Theil anweſende Perſonen bezeichnet haben, welche gleich öf⸗ 
fentliche Schmach treffen müſſe. (Weſtf. Z.) a 5 8 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 22. Januar. Unſere Schiffszimmerleute 
beharren in ihrer Arbeitseinſtellung, obgleich ihre Herberge 
geſchloſſen und der Führer derſelben eingeſtecktiſt. Der Senat 
iſt aber entſchloſſen, keine Konzeſſtonen zu machen. Die Be⸗ 
ſitzer der Schiffswerften, Baaſe, haben ſich unter einander 
verpflichtet nicht nachzugeben und es wird daher weiter nichts 
übrig bleiben als fremde Zimmerleute hierher zu ziehen. Die 
Arbeiter der holſteinſchen und mecklenburgiſchen Werfte ſollen 
mit im Komplott fein und werden ſchwerlich gegen ihrehieſigen 
Genoſſen Partei ergreifen. 


Baden. 5 
Karlsruhe, den 21. Jauuar. Die erfte Kammer hat 
ſich in ihrer Adreſſe an den Regenten in Betreff des Kirchen⸗ 
ſtreits eben ſo anerkennend in Bezug der von der Regierung 
getroffenen Anordnungen und Maßregeln ausgeſprochen wie 
die zweite Kammer. f 


Geſterrei ch. f 

Wien, den 21. Januar. Die niederländiſche Regierung 
hat durch ihren Geſandten eine Note übergeben laſſen, worin 
fie in Betreff der vorhandenen politiſchen Verhältniſſe erklart, 
für ſie liege kein Grund zu außerordentlichen Maßnahmen 
vor, die leicht von der einen oder der andern Seite gemißdeu⸗ 
tet werden und zu Differenzen führen könnten, welche ſie zu 
vermeiden wünſcht. Se 9 5 


Frankreich. 

Paris, den 21. Januar. Der heutige Moniteur enthält 
einen Bericht über die Finanzlage des Landes, worin dieſe als 
ſehr befriedigend geſchildert wird. 

Ein von Konſtantinopel in Marſeille angekommenes 
Dampfboot bringt die Nachricht, die ruſſiſche Flotte ſei aufge⸗ 
fordert worden, ſich auf eine Entfernung von 30 Seemeilen 
der türkiſchen Küſte nicht zu nähern. = IS 

Paris, den 24. Januar. Der ruſſiſche Geſandte wohnte 
geſtern mit dem ganzen Geſandtſchaftsperſonal dem Ball in 
den Tuilerien bei. Er tanzte mit der Kaiſerin und der Kaiſer 
drückte ihm zweimal die Hand. Demungeachtet ſind wir doch 
von dem Frieden entfernter als je. Die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen haben Befehl erhalten, ihre Vorbereitungen zum 
Truppen⸗ Transport ſofort zu treffen. Die Regierung be⸗ 
findet ſich in nicht geringer Geldverlegenheit. Man hat ſchon 
daran gedacht, den Grundbeſitz der Hospitäler und Wohlthä⸗ 
tigkeitsanſtalten im Werthe von 800 Millionen zu verkaufen, 
wie ſchon einmal Kaiſer Napoleon 1. im Jahre 1818 that, 
Wenn dieſe Nothwendigkeit eintreten ſollte, würde man jene 
Anſtalten durch Staatsrenten entſchädigen. 5 8 

Paris, den 26. Januar. In Toulon herrſcht im Arjenal 
und auf allen Werften eine außerordentliche Thätigkeit, um 
die ſofortige Ausrüſtung von 6 Linienſchiffen möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen. Auch Sonntags wird gearbeitet und in der 
Woche bis 9 Uhr Abends. i 0 

In Angouleme fand man Maueranſchläge mit den Wor⸗ 
ten: „Wenn bis Ende Monats das Brot nicht um 2 Svus 


* 


* 
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das Pfund abſchlägt, ſo wird man die Stadt an allen Ecken 
anzünden. 2 80 

Mehrere Handelskammern von Küſtenſtädten der Bretagne 
haben gegen 1500 llzubedeutende Matroſen⸗Aushebung wegen 
des durch dieſe Gegenden betriebenen Stockfiſchfangs bei Neu⸗ 
dd een beim Marineminiſter gemacht. 


Spanien. 

Madrid, den 18. Jannar. Großes Aufſehen macht die 
plötzliche Verbannung von fünf Generalen und die Entlaf- 
ſung des Juſtiz⸗Miniſters, ſo wie des Gouverneurs der Pro⸗ 
vinz Madrid. Es waren die Häupter der Oppoſition. Zur 
Befriedigung der öffentlichen Meinung hat die Regierung den 
Preis des Salzes für landwirthſchaftliche Bedürfniſſe reduzirt 
And eine liberale Zoll⸗Reform angekündigt. > 


It. alstısen. \ 

Rom, den 14. Januar. Wie verſichert wird, läßt die 
päpſtliche Regierung eine gründliche Denkſchrift über die hei⸗ 
ligen Stätten ausarbeiten, um auf gewiſſe hiſtoriſche Be⸗ 
hauptungen des Petersburger Kabinets mit Thatſachen zu 
antworten. Der römiſche Hof fürchtet nämlich von dem 
Streit zwiſchen der Türkei und Rußland eine neue Konfis⸗ 
kation der heiligen Stätten zu Gunſten der Griechen und will 
derſelben ſo viel wie möglich in den Weg treten. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift ſoll den verbündeten Mächten mitgetheilt und ver⸗ 


Rom, den 16. Januar. Eine engliſch-franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſche Geſellſchaft hat die Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn 
von Civita Vecchia nach Rom erhalten. Ueber die Linie nach 


Genua, den 17. Januar. In der Feſtung Bard ſind 
9 Prieſtet eingekerkert. Einer derſelben war mit den Waffen 
in der Hand im Kampfe gegen die königlichen Truppen ergrif⸗ 
fen worden und die anderen haben ſich ſtark kompromittirt, 
indem ſie einen Kreuzzug gegen die Inſtitutionen des Landes 
predigten. 

Turin, den 20. Januar. In Betreff der erwähnten Voll⸗ 
ziehung einer gemiſchten Ehe iſt nachzutragen, daß der Bräu⸗ 


öffentlicht werden. 


Ancona iſt noch nichts entſchieden. 


tigam, ein deutſcher Schriftſteller, Dr. Sa aus Königs⸗ 
berg, ſich hat verpflichten müſſen, die aus dieſer Ehe hervor⸗ 
gehenden Kinder in die katholiſche Kirche aufnehmen zu laſſen. 


Bisher wurden alle Geſuche um Dispens zu gemiſchten Ehen 


Orleans, daß ein ſolcher Brief gar nicht epiſtirt. 


in Italien von der römiſchen Kurie abſchläglich beſchieden, 


Graßbritannten und Irland. 


London, den 23. Januar. Die Vorbereitungen zum 
Kriege mit Rußland, der für unausweichlich gehalten wird, 


werden in allen Häfen und auf allen Militär⸗Stationen aufs 
eifrigſte betrieben. 


Kein Motroſe wird mehr entlaſſen. 
Der „Herald“ enthielt neulich einen Brief der Herzogin von 
Orleans an den Herzog von Nemours, worin ſie die Fuſion 


ablehnt und ſich für das Prinzip des gewählten Königthums 


für ihre Söhne ausſpricht. Jetzt erklärt die Herzogin 1 
in 
gleiches thut auch der Her; og von Nemours. 
London, den 23. Januar. Bei Lambah⸗Eiland, außer⸗ 


halb der Bucht von Dublin, iſt ein Auswanderungöſchiff i in 


f einem heftigen Sturme zu Grunde gegangen. n 


2 


men; 210, darunter der Kapitän, der ſeinen Poſten erſt 
dann b. , al als das Fahrzeug ſank, haben ſich an's Land 
gerette 


wanderern, die ſich am Bord befanden, ind 420 umgekom⸗ j 


Wü ne mar f. 

Kopenhagen, den 25. Januar. Neben den orientaliz | 
ſchen Angelegenheiten bildet die Erwerbung des Jahdebuſens | 
Seitens Preußens das Tagesgeſpräch. Mit fehr günſtigen 
Augen betrachtet man dieſe Acquiſition nicht. | 


Außland und Polen. 


Petersburg, den 7. Januar. Nachdem das kaiſerliche 
Kabinet mündlich zur Kenntniß des Befehls gelangt iſt, du 
England u. Frankreich den Flotten ertheilt haben, ins ſchwarze 
Meer einzulaufen, hat daſſelbe ſowohl in London als Paris 
kategoriſche Erklärungen fordern zu müſſen geglaubt über 
den Charakter und die Ausdehnung ihrer Maßregeln, welche 
jene Regierungen hieran knüpfen. Von dem Reſultate dieſer 
Maßregeln wird die fernere Haltung Rußlands abhängen. 

Den 16. Januar. Am 12. find die Notifitationsnoten 
über das Einlaufen der Schutzflotten eingetroffen und am 
13. übergeben worden. In dem deshalb abgehaltenen Mi⸗ 
nifterrathe wurde der Entſchluß gefaßt, vor einer definitiven 
Entſcheidung einige Aufklärung zu begehren, insbeſondere 
über die Frage, welche Stellung die Schutzflotten einnehmen 
würden, wenn im ſchwarzen Meere ruſſiſche Schiffe von tür⸗ 
kiſchen engegeifen würden. | 

Graf Orloff ift mit einer Sendung nach Wien 
und Berlin abgegangen. 

Nach dem Eonftitutionel-foll der Kaiſer auf die Nachricht 

von dem Einlaufen der Flotten ins ſchwarze Meer mit grober! 
Nuhe-geiußert haben: „Wenn man Rußland den Kampf 
anbietet, ſo nimmt Rußland ihn ſtets an. Es kann wohl 
eine, Flotte verſchmerzen, aber die Nationalehre würde es nicht 
verſchmerzen können. Ich bin nicht unvorbereitet und habe 
alle Befehle im Voraus ertheilt.“ | 

General Schilder, Chef des ruſſiſchen Genieweſens 1 


Generaladjutant des Kaiſers, hat auf Befehl des Kaiſers 


Warſchau ſofort verlaſſen und fi in die Walachei begeben. 
Er wird die Brückenſchlagungen über die Donau und die 
Uebergänge über dieſen Strom leiten. Auch wird eine Bri⸗ 
gade des neu beg Dragoner⸗ Regiments aus Süd: 
Rußland nach der Walachei dirigirt und es werden dieſe Trup⸗ 
pen, zum erſten Male zu Merbe und zu Fuß fechtend, die 
Probe beſtehen. » 

Die Aufregung im Volke iſt ſehr groß und der Czaar ſoll 
nicht im mindeſten die allgemeine Strömung aufzuhalten ſus 
chen, ſondern ſie im Gegentheil durch ſein Benehmen noch 
verſtärken. 

Aus Mohilew werden die großen zur Belagerung von Fe⸗ 
flungen beſtimmten Artillerieparks nach den Fürſtenthümern 
transportirt. Ueberall bemerkt man große Anſtrengungen, 
die zur Fortſetzung des Krieges gemacht werden. 

Petersburg, den 20. Januar. Nach dem peteröburger 
Journal waren die Türken in dem Gefecht bei Cſetate vom 
6. Januar 18,090 Mann ſtark und verloren 3000 Todte und 
Verwundete. Man braüchte 2 Tage, um die Todten zu be⸗ 
graben. 6 Geſchütze, eine Menge Waffen und 2 Standarten 


* 
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Die Ruſſen hatten 
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‚find dem Feinde abgenommen worden. 
an Todten 5 Stabsoffiziere, 17 Offiziere und 843 Mann, an 
Verwundeten 3 Stabsoffiziere, 29 Offiziere und 1158 Mann. 


Der erzielte Erfolg ſteht aber in keinem Verhältniß zu den 


Opfern, die er gekoſtet hat. 
Odeſſa, den 13. Januar. 
wundete türkiſche Admiral Osman Paſcha, der vor einiger 
Zeit todt geſagt wurde, lebt noch, doch ſchreitet ſeine Beſſerung 
bei der Erheblichkeit der Wunden und ſeinem hohen Alter nur 
langſam vorwärts. i 
Serbien. 


Belgrad, den 20. Januar. Izzet Paſcha hat der ſerbi⸗ 


ſchen Regierung angezeigt, daß an der ſerbiſchen Grenze bos⸗ 


niſche Truppen aufgeſtellt werden, um nöthigenfalls Serbien 

ſchützen zu können. — Der Fürſt wird von allen Seiten be⸗ 

ſtürmt, den Ferman, durch welchen das ruſſiſche Schutzver— 

bältniß gelöſt werden ſoll, anzunehmen und zu publiziren. 

Bis jetzt iſt ein definitiver Entſchluß noch nicht gefaßt. Der 
Paſcha beſteht auf ſeiner Forderung, alle Ruſſen aus Serbien 

auszuweiſen. 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 16. Januar. Im Hafen von 
Sinope ſind nur Segelſchiffe zurück geblieben. Vor Seba⸗ 
ſtopol kreuzen fünf engliſche und fünf franzöſiſche Schiffe. 
Zehn Schiffe der vereinigten Flotte gehen nach Batum und 
acht kreuzen vor Trebiſonde. Zwiſchen dieſen verſchiedenen 
Stationen fahren die übrigen Schiffe gleichſam als Couriere, 

um die vor Sebaftopol und Batum befindlichen Admirale 
fortwährend in genauer Kenntniß der Dinge auf dem Schwar: 
zen Meere zu erhalten. Die Ausdehnung der Schutzflotte ſoll 
bis in die entfernteſten Geſtade des ſchwarzen Meeres voll⸗ 
zogen werden, wo man die Gegenwart der ruſſtſchen Flotte 
vermuthet. Die türkiſchen Transportſchiffe ſind dadurch in 
den Stand geſetzt, die Kriegsmaterialien ohne alle Gefahr 
der anatoliſchen Armee zuzuführen. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den ſcheint ein Zuſammenſtoß unvermeidlich. 

Konſtantinopel, den 16. Januar. Man trägt ſich hier 
mit der Sage, es habe bereits eine Seeſchlacht bei Batum 
ſtattgefunden, in welcher ſechs ruſſiſche Schiffe genommen ſein 


ſollen. Nach einer andern Verſion ſollen gar acht ruſſiſche 


Schiffe in den Grund gebohrt worden fein. So unwahrſchein⸗ 
lich dieſe Nachricht iſt, fo wird ſie doch gern gehört und wahr: 
ſcheinlich auch von Vielen geglaubt. Nach andern Nachrichten 
iſt die vereinigte Flotte in Batum geweſen, ohne ruſſiſchen 
Schiffen begegnet zu fein. Ein Theil der ruſſiſchen Flotte ſoll 
ſich im aſowiſchen Meere befinden, ein andrer Theil in der 
Konzentirung zu Anapa an der aſtatiſchen Küſte begriffen fein. 
Der Hafen von Sebaſtopol ſoll ganz leer ſein. 

Die Vermeſſungen behufs der Befeſtigung der Hauptſtadt 
10 engliſche und franzöſiſche Ingenieure haben bereits be⸗ 
onnen, h x 

Konſtantinopel, den 16. Januar. Berichte aus Bei: 
rut und Damaskus verkünden, daß Perſien in Folge der Ab⸗ 
neigung der Bevölkerung die Idee einer Einmiſchung in den 
Krieg gegen die Türken aufgegeben habe. 

Geſtern verließ Mahmed Sadyk Paſcha mit den neu orga⸗ 


8 niſirten Koſaken die Hauptſtadt, um ſich in das Lager Omer 


W 


Der gefangene ſchwer ver⸗ 


572 
Paſchas zu begeben. In wenig Tagen wird ein neues Hun⸗ 


dert requirirt fein. — Napoleon III. hat Waffen im Werth 
von 200,000 Fr. geſendet. ES 


Griechenland. 


Athen, den 20. Januar. An der Grenze von Epirus 
ſind Konflikte von ſehr ernſtem Charakter vorgekommen. Es 


hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen Türken und Chriſten ſtattge⸗ 


funden, wobei 16— 20 Mann gefallen find. In Folge dieſes 
Ereigniſſes haben ſich 15 chriſtliche Familien auf griechiſches 
Gebiet geflüchtet. Die griechiſche Regierung hat zwei Jäger⸗ 
kompagnien und eine Artillerieabtheilung nach Karabaſſara, 
einer Garniſon hart an der Grenze, Arta gegenüber, geſandt. 


China. x 
Die pekinger Zeitungen, welche bis zum 29. Oktober 
reichen, geben eigentlich noch immer die genaueſte und ver⸗ 
läßlichſte Kunde über die Bewegungen der Rebellen. Letztere 
haben die Provinzen Kiang⸗ſie und Ngan⸗hwui beinahe völlig 
geräumt und treiben ihr Unweſen vorzugsweiſe in Hupı. In 
Shanghae, das jetzt nur noch 80,000 Einwohner zählen ſoll, 


während ſeine Bevölkerung im Jahre 1850 auf 250,000 bis 


1 Million Seelen angeſchlagen wurde, haben fie unter Ande⸗ 
rem auch einen britiſchen Untertban, einen Chineſen aus 
Singapore, enthaupten laſſen, deſſen Landsleute nun bei der 
Konſular⸗Behörde eine Beſchwerdeſchrift eingereicht haben. 


Amerihoa. a 
Newyork, den 11. Januar. Aus Nieder-Kalifor⸗ 
nien iſt die Nachricht eingetroffen, daß die von San Franzisko 


ausgezogene Freibeuter-Expedition von den Mexikanern an⸗ 
gegriffen und gänzlich geſchlagen worden iſt. Eine zweite = 


pedition war von San Franzisko nach La Paz abgegangen. 
Newyork, den 11. Januar. Die Differenzen zwiſchen 

der Polizei und den Deutſchen in Cineinnati ſind noch nicht 

beigelegt. Letztere haben Verhafts-Befehle gegen den Richter 


des Polizei-Gerichts und gegen beinahe ſämmtliche Polizeis 


diener erwirkt, auf die Anklage, daß ſie einen gewaltſamen 
Angriff auf Bürger gemacht haben. — In Newyork wird 
bald ein neuer Dampfer vom Stapel laufen, der von New⸗ 
Vork nach Liverpool in 5 — 6 Tagen fahren ſoll. 

Mexiko, den 17. Dezember. Heute Mittag wurde unter 
großem Gepränge öffentlich bekannt gemacht, daß Antonio 
Lopez de Santa Anna, benemeritode ln patria. Groß⸗ 


meiſter des ſehr ausgezeichneten Nationalordens von Guada⸗ 


lupa, Präſident der mexikaniſchen Republik, nach Wahrneh⸗ 


mung der Kundgebungen zur Herſtellung der Monarchie, 


beſtimmt: J. der gegenwärtige Präſident verbleibt nach dem 
Willen der Nation für alle Zeiten in ſeinen gegenwärtigen 
unbeſchränkten Befugniſſen; 2. er iſt zur Wahl des Nachfol⸗ 
ers berechtigt und führt 3. den Titel „Atteza Senerissimn.““ 
ine gleichzeitige Proklamation des Präſidenten ſpricht ſich 
über die Nothwendigkeit einer vom Volke geachteten Gewalt 


aus, welche die nöthigen Mittel hat, die Unordnungen der a 


früheren Jahre und die daraus hervorgegangenen Uebel ab⸗ 


zuwehren und Ordnung, Ruhe und Wohlſtand wieder her⸗ 
zuſtellen. BER) 


Tapes Begebenheiten, 
Spremberg, den 23. Januar. In der vergangenen 


Nacht iſt hier eine nichtswürdige Kirchenſchändung verübt 


worden. Man fand nämlich in der Kirche das Altar und 
Kanzeltuch in Fetzen geriſſen, die Stäbe an den Klingelbeuteln 
zerbrochen und die Beutel zerriſſen. Die hölzernen Geländer 
an den Seiten des Altars ausgebrochen, die Taufſchlüſſel an 
einen Nagel des Chores aufgehängt, auch mehrere Stände 
der Gerichtsperſonen verunreinigt; und die Stücken der Al⸗ 
tardecke an verſchiedenen Stellen der Kirche aufgehängt — 
aber nicht das Mindeſte entwendet. Der Kirchen⸗ 
ſchänder hatte ſich durch ein Schiebefenſter die Nacht vorher in 
die Kirche begeben, um dort ſeine Wuth an Dingen auszulaſ⸗ 
ſen, die ſie ihm doch unmöglich erregt haben konnten. 

Zu Delakyn in Galizien ereignete ſich, wie die, „Neue 
Zeit“ berichtet, folgender tragiſche Vorfall: Der Gendarm 
M., ein im Dienſte ſehr eifriger Mann von unbeſcholtenem 
Rufe, hatte ſeit längerer Zeit mit der hübſchen Gattin eines 
hieſtgen Ueberreiters beim Salinen⸗Bauamte heimliche Lieb⸗ 
ſchaft gepflogen; endlich entdeckte der Mann die Liebenden bei 
einer Jüdin in einem kleinen verſchloſſenen Kabinet. Auf ſein 
Klopfen ergriffen beide die Flucht durch das Fenſter und bega⸗ 
ben ſich in die Gendarmerie⸗Kaſerne, wo M. die Geliebte be⸗ 


redete, mit ihm eines gemeinſchaftlichen Todes zu ſterben. 


Zu dieſem Ende ſetzte er ſich ihr auf den Schooß und drückte 
das ſcharf geladene Gewehr mit den Fußzehen ab. Die Ku⸗ 
gel ging ihm durch die Bruſt, dem Weibe aber tief unterhalb 
dem Herzen und dem linken Schulterblatte rückwärts hinaus. 
Der Gendarm war augenblicklich todt, das Weib überlebte 
ihn aber noch 24 Stunden, war während dieſer Zeit bei voller 
Beſinnung, gab über den Vorfall jede Auskunft, und ſoll zu⸗ 
letzt den Wunſch ausgeſprochen haben, mit dem Geliebten in 
einem Grabe begraben zu werden. 


„Miszellen. 

Der „H. C.“ erzählt von Blücher als Huſaren⸗General 
folgenden Charakterzug: Wenn er auf ſeinem polniſchen 
Fuchs an der Fronte ſeines Regiments hinunter jagte, ſo 
wurde der ſteiſſte Trompeter-Schimmel munter. Beim Exer⸗ 
ziren, da gings erſt! Wußte doch das Regiment oft ſelbſt 


nicht, wie es durch die Haide kam, und im tollften „Marſch, 


marſch!“ kommandirte er „Halt!“ daß es wie ein Donner 
durchs Regiment fuhr. Dann warf er gewöhnlich ſein Pferd 
herum, richtete ſich auf und rief: „Das iſt gut gegangen, 
Kerle, ich bin zufrieden! Wenns auf die verdammten Fran⸗ 
zoſen geht, fo macht mir keine Schande!“ Die Huſaren riefen 
dann: „Ja, ja, wir wollen drauf!“ Dann pflegte Blücher 
behaglich den Bart ſich zu ſtreichen, vergnügt brummend: 


„Teufelskerle, Schwerenothskerle!“ und die Geſchichte endete, 


oft damit, daß er in ſeiner Zufriedenheit ein Tönnchen Brannt⸗ 
wein auf ſeine Koſten zum Beſten gab. So erzählte Vater 
Erdmann, der 46 Jahre beim Regiment ſtand, am Bivouak⸗ 
feuer auf Jütlands Haide. 
Geſchmacksſache! In Elbing zog man vor einigen 
Tagen eine Frau zur Unterſuchnng, weil ſie in einem Stadt: 
theil alle Katzen planmäßig auffing und tödtete. Warum? 
Man erfuhr zunächſt nichts, als daß ſie die Felle an die Scha⸗ 
cherjuden verkauft habe. Aber die Frau war nicht arm — 
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das konnte der Beweggrund ihrer Lieblingsjagd nicht fein. — 


— 


Als man in fie drang, den Grund ihrer geſetzwidrigen Lieb⸗ 
haberei anzugeben, platzte ſie heraus: „Nu — verſuchen Sies 


nur mal — in einem Grapen gedämpft, ſchmeckt das Katzen⸗ 


fleiſch recht gut — Kitze oder Kater, 's iſt einerlei!“ 8 
In Petersburg erzählt man ſich Folgendes: Der Offi⸗ 


zier, den Fürſt Mentſchikoff von Odeſſa mit den Depeſchen 


über den Sieg bei Sinope nach St. Petersburg ſandte, be⸗ 


ſtrebte ſich mit allen Kräften, ſeine Reiſe mit ungewöhnlicher 


Geſchwindigkeit zurückzulegen; er wurde unmittelbar nach 


feiner Ankunft dem Kaifer vorgeſtellt und überreichte demſel⸗ 


ben ſeine Depeſchen. 
binet, wo er ſich niederließ, um die freudige Botſchaft mit 
Muße zu durchleſen. 
der Sfihter, durch ungeheure Ermüdung überwältigt, ein⸗ 
geſchlafen, und durch die gewöhnlichen Mittel nicht wieder 
aufzuwecken war. Da rief der Czar mit dem ihm eigenthüm⸗ 
lichen raſchen Verſtändniß der menſchlichen Natur plötzlich in 
barſchem Tone aus: „Heda! Ihre Pferde ftehen bereit!“ und 
der eifrige Courier, der ſich noch unterwegs glaubte, ſprang 
raſch auf, um dem Gebote der Pflicht zu gehorchen. Der Czar 


Als er damit fertig war, fand er, daß 


Der Czar nahm ihn mit ſich in ſein Ka⸗ 


fragte ihn nun, welchen Rang er habe. „Capitain,“ war die 


Antwort. „Nun denn,“ ſagte der Kaiſer zu einem Adjutan⸗ 


ten, „bringen Sie ein paar Epauletten,“ und ſetzte, an den 


Courier ſich wendend, hinzu: „Ich befördere Sie hier auf der 
Stelle zum Podpolkownik (Oberſtlieutenant), umarmen Sie 
mich;“ und als der erſtaunte Offizier dieſer ſeltenen Auszeich⸗ 
nung ſich erfreut hatte, küßte der Czar ihn auf die Wange, 
Seitdem hat kein Scheermeſſer das durch die Lippen des Cza⸗ 
ren geheiligte Antlitz des Offiziers berührt. 

Louis Drucker, weiland bekannter Witzbold in Berlin, 
regalirt jetzt ſein neues Vaterland Nord-Amerika mit ſeinen 
Späßen. 
er ſich 1. als Ober-Prediger einer neuen Gemeinde, 2. als 
Direktor einer Trink- und Vergnügungs-Anſtalt, und ſchließt 


ſeine Anmeldung mit der Bemerkung: „Das Glas Bier nur 


4 Cents.“ f 
Auf der Straße von Sedan nach Charleville wurde kürz⸗ 
lich ein Mann von Wölfen zerriſſen und gefreſſen. 


anzündete und es ihnen entgegen hielt. 
Spaniſch⸗eubaniſche Juſtiz. 
Als in Bayuma auf Cuba das Bildniß der Königin Sfa= 


bella mit einem Meſſer arg zugerichtet worden war und der 


Thäter nicht ermittelt werden konnte, wurde der Gouverneur 


der Provinz mit Arreſt beſtraft, „weil er das Verbrechen ges 


duldet habe.“ 


Sagen und Thun ift zweierlei. 


Der Gaſthof in Ober-Hausberg war eben durch die Ankunft 


Auf einem Theaterzettel von Newyork empfiehlt 


Ein an⸗ 
derer konnte ſich nur dadurch retten, daß er ſchnell Papier 


FF 
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einer Extrapoſt aus ſeiner gewöhnlichen Ruhe geſtört worden, 
die, von Saverne kommend, einige Paſſagiere nach Straß⸗ 


burg expedirte. 


Herr Töpfer, der Wirth, lief in größter Eile bald hier bald 
dahin, um dem Poſtillone und ſeinen Aufwärtern die nöthi⸗ 
gen Befehle zu ertheilen, und während die Pferde in den Stall 
geführt wurden, verſammelten ſich eine Menge Kinder und 


Neugierige um den Poſtwagen, um darüber ihre unnützen 
Bemerkungen zu machen. : e f 
Unter den Letzteren befand ſich auch eine Perſon, die ſich 

durch die Lebhaftigkeit der Augen und braunen Geſichtsfarbe, 

ſo wie durch den eeberen Accent, von den andern Zu⸗ 
ſchauern, welche deutſch ſprachen, beſonders bemerkbar machte 

Es war dieß ein gewiſſer Herr Bardanou, fein Geburts⸗ 
land war das ſüdliche Frankreich, der Zufall hatte ſeine 

Schritte nach Ober-Hausberg geleitet, wo er, dem Gaſthofe 

vis a vis, ein Barbier- und Friſeur⸗Geſchäft eröffnet hatte, 

an den beiden blau angeſtrichenen Thüren ſeines Ladens konnte 

man die doppelte Inſchrift leſen: 2 

Hier werden Haare geſchnitten und So wie auch raſirt, 
Bärte friſirt, zu allen Preiſen. nach Marſeiller Manier. 
„Habt Ihr den Reiſenden geſehen, Herr Bardanou?“ frug 

eine alte Frau, welche einen Korb, worin ſich Seide, Zwirn, 

Näh⸗ und Stecknadeln, ſowie Schnürbänder befanden, an 

ihrem Arme trug, wodurch ſie ihr Gewerbe, als Hauſtrerin, 

bekundete. 5 
„Ja wohl, Frau Weichmann,“ erwiederte der Haarkünſt⸗ 

ler, „er iſt ſehr corpulent und ſcheint überhaupt mehr Fleiſch 

am Körper, als Verſtand im Kopfe zu haben.“ 
Es darf nicht vergeſſen geſagt zu werden, daß der Herr 

Bardanou eine Neigung zu dem Epigrammiſchen beſaß und 

in Ober⸗Hausberg als ein bedeutender Witzkopf ſich auszu⸗ 


zeichnen bemühte, und bei Vielen auch für einen ſolchen ange⸗ 


ſehen wurde. N 

Die Beiſtehenden, welche dieſe Bemerkung des Barbi ers 
gehört hatten, antworteten darauf mit lautem Gelächter, in 
welches die alte Haufirerin anfing einzuſtimmen, ſchüttelte 
aber bald darauf ſehr weiſe den Kopf und ſagte: „Geld iſt 
mehr werth als Witz, lieber Nachbar,“ indem ſie dem Herrn 
Bardanou feſt in das Geſicht blickte, „denn mit dem Witze 
muß man zu Fuße laufen, während man mit Geld in einer 
Poſtkutſche fahren kann.“ 

„Was Sie da ſoeben geſagt haben, Frau Weichmann, hat 
ſeine vollkommene Richtigkeit,“ erwiederte der Barbier mit 
wichtiger Miene. „Und doch, der Himmel weiß es, kommt 
der Reichthum ſo oft in ſchlechte Hände! Ich möchte z. B. 
gern wiſſen, welche Verdienſte dieſer Reiſende ſich erworben 
hat, um beſſer wie andere Leute zu reiſen.“ 

„Schweig ſtill, Bardanou, er iſt ein Baron,“ unterbrach 
ihn auf einmal eine jugendlich lachende Stimme. 

Bardanou wandte ſich um und erblickte die Adoptiv⸗Tochter 
des Gaſthofbeſitzers, welche in dem Augenblicke vor die Thür 
trat. „Ein Baron!“ wiederholte er. „Wer hat Dir denn 
das geſagt, Nicette?“ 

„Der große Kammerdiener, welcher ihn begleitet,“ erwie⸗ 
derte das junge Mädchen. „Er ſagte, daß der Baron nicht 
in dem gewöhnlichen Gaſtzimmer ſpeiſen könne, ſondern wir 
ſollten ihm ſein Diner in dem großen Salon mit dem ſchönen 
Kronleuchter ſerviren.“ 

Aller Augen waren ſogleich aufwärts gerichlet; denn der 
Salon, von welchem Nicette geſprochen, befand ſich grade 
über der Stelle, wo die Neugierigen ſtandenz da die Fenſter 
1155 offen waren, aber die Vorhänge herunter gelaſſen waren, 

jo konnten fie nichts, was zu der Befriedigung ihrer Neugierde 
beigetragen hätte, beobachten. 5 2 
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„Alſo dahin haben Sie ihm das Mittageſſen tragen müſſen?“ 
big Frau Weichmann, indem ſie nach dem Salon hinauf 
ickte. 

„Ich nicht,“ ſagte das junge Mädchen. „Der Baron wollte 
weder von unſerm Porzellan, noch unſern Gläſern Gebrauch 
machen. Er führt immer fein eigenes Diner -Service, von 
Silber, auf ſeinen Reiſen mit ſich; ich ſahe es, als es der 
Kammerdiener aus 
herausnahm.“ 
Ein Gemurmel des Erſtaunens und der Bewunderung ließ 


ſich unter den Verſammelten hören, und der Barbier zuckte 


mit den Achſeln. „Das heißt ſoviel, als, der Baron kann 
weder eſſen noch trinken, wie andere Chriſten,“ bemerkte er 
ſpöttiſch; „er muß ein Extra-Zimmer haben und ſilbernes 
Geſchirr, um davon zu eſſen! Der große König Salomon 
ſagte wohl mit Recht: Eitelkeit der Eitelkeiten, alles ift 
Eitelkeit!“ i 

„Ich dächte Du ſchwiegſt lieber ftill, Bardanou, denn Du 


fängſt wieder an, Böſes von Deinem Nachbar zu ſprechen,“ 


unterbrach ihn die lebhafte Nicette. 


„Von meinem Nachbar!“ wiederholte der Barbier. „Sit 


ein Baron mein Nachbar? Ich weiß es beſſer. Ich kenne 
den corpulenten Herrn ſchon hinlänglich; er ähnelt allen den 
adeligen Perſonen, die hier durchreiſen. Hörteſt Du nicht, 
mit welchem Tone er ſeinem Bedienten zurief, als er einige 
Augenblicke mit Herrn Töpfer plauderte? — „Ich warte auf 
Dich, Ferdinand — ich warte auf Dich!“ grade als ob der 
arme Menſch kein Recht hätte, mit einem Andern einen Augen⸗ 
blick zu plaudern. Ich, meinerſeits, halte dieſen Baron für 
einen wahren Tyrann.“ \ 8 

„Nein, Bardanou! was Du da wieder ſchwatzſt;“ rief 
Nicette. „Der Himmel gebe, daß Du Dich irrſt! Weißt 
Du auch den Grund, warum der Baron nach dem Herzog: 
thum Baden reiſt?“ ‚ 

„Wie ſollt ich das wiſſen.“ 

„Sein Kammerdiener ſagte es mir,“ fuhr das junge Mäd⸗ 
chen mit leiſer Stimme fort, „er geht dahin, um ſich zu ver⸗ 
mählen.“ 8 

130, mit der reichten Dame des Landes — eine Wittwe, 
welche —“ 

„Welche, ohne Zweifel, ihm ganz unbekannt iſt?“ 

„Das kann ich nicht beantworten.“ f 

„Es iſt auch gar nicht nothwendig, daß er fie kennt. Dieſe 
Leute heirathen gewöhnlich in derſelben Weiſe, wie die Kauf⸗ 
a ihren Handel treiben; das heißt, durch Correſpondenz. 


e denken nur daran, eine ſogenannte gute Parthie zu 


machen.“ | 
„So ſchweig doch endlich jtill, Bardanou!” unterbrach ihn 
Nicette wieder, „Du biſt immer fo voreilig, ſchlechtvon andern 
Menſchen zu urtheilen, ehe du ſie kennſt.“ | 
„Und ich urtheile noch ſchlimmer von ihnen, wenn ich fie 
kenne,“ fügte der Barbier hinzu. a ö 
„Du weißt aber doch recht gut, daß nicht alle Leute blos 


des Reichthums wegen heirathen,“ erwiederte das junge Mäd⸗ 


einer großen Chatoulle von Ebenholz 


chen mit Erröthen, indem fie einen verſtohlenen Blick auf 


Bardanou warf. „Es 


Gebe halal giebt noch Leute, die nur aus reiner 
iebecheirathen —“ 5 


„Wie ich zum Beiſpiel,“ fuhr der Haarkünſtler heiterer 
Laune fort, während er Nicettes Hand ergriff und ſie zwang, 
ihm in das Geſicht zu blicken. Se 

„Dieſe Sache gehört jetzt nicht hierher,“ ſagte das Mädchen 
verworren. : 

„Verzeih mir,“ rief Bardanou. „Du weißt recht gut, daß 
ich nicht auf Reichthümer ſehe und daß ich Dich deshalb, daß 
Vater Töpfer erklärt hat, er wolle Dir kein Geld mitgeben, 
weniger ſchön und liebenswürdig finde; aber ich bin auch ein 
origineller Charakter, mein Engelchen — ein Philoſoph, wie 
Dein Vater mich nennt. In dieſer Hinſicht hege ich ganz 
andere Begriffe und Anſichten, wie die meiſten andern Men⸗ 
ſchen. Und darum kocht mein Blut, wenn ich ſolche Leute, 
wie den Baron, ſehe, für welche die Reichthümer nur ein 
Mittel ſind, den Ehrgeiz zu ſättigen und ihre Eitelkeit zu 
befriedigen. Ich kann nicht umhin zu denken, daß, wenn 
ich in ſeiner Stelle wäre, ich würde der Wahl der Vorſehung 
mehr Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 

„Das frägt ſich noch, Herr Bardanou,“ bemerkte die alte 
Hauſirerin. „Reichthümer bringen eine ſonderbare Wirkung 
in dem Charakter des Menſchen hervor.“ f 
„Ach, das mag bei Solchen ſein, die ohne Grundſätze ſind,“ 
erwiederte ſchneidend der Barbier, „wenn man ſich wie ein 
Wetterhahn nach allen Winden dreht. Aber ich meine, was 
ich ſage und wie es fein ſollte, Frau Weichmann; ich beſitze 
etwas Philoſophie. Wenn ich jetzt plötzlich reich werden ſollte, 
ſo verſichere ich Euch, ich würde mich eben ſo wenig ändern, 
als unſer alter Kirchthurm. Ihr würdet mich immer als 
denſelben gerechten, anſpruchsloſen und guten Bardanou 
finden, der ich jetzt bin.“ 

Der Mangel an Selbſtvertrauen ſchien kein Characterzug 
des Herrn Bardanou zu fein. Alles, was er Andern, hin- 
ſichtlich der Moral und des guten Verſtandes, nicht einräumen 

wollte, maß er ſich mit großer Genauigkeit ſelbſt zu. Eben 

ſo zufrieden mit ſeiner eigenen Perſon, als unzufrieden mit 
der Anderer, hätte er ſehr gern die Vorſehung angeklagt, daß 
ſie nicht die übrigen Menſchen nach ſeinem Vorbilde geſchaffen 
hatte. Und wenn er einmal über dieſen Gegenſtand ſeinen 
vermeintlichen Verſtand über die Grenze ſchreiten ließ, ſo war 
an ein baldiges Aufhören nicht zu denken. Er ſetzte den Ver: 
ſammelten haarklein auseinander, welche erſtaunliche Dinge 
er ausführen würde, wenn er durch irgend einen Zufall plötz⸗ 

11 zum reichen Manne werden ſollte. Er beſchrieb ihnen 

alle die Tugenden, die er in einem ſolchen Falle entfalten 

würde — die verſchiedenen Verdienſte, die er entwickeln und 
davon Beweiſe geben würde; und er ſchritt mit geläufiger 
Zunge auf das Ziel los, ſich als ein Muſter alles Edlen und 

Erhabenen aufzuſtellen, als der fremde Reiſende, welcher ihm 

die Veranlaſſung zu dieſem Selbſt⸗Lobe gegeben hatte, ſich an 

der Thür des Gaſthofes zeigte. 

Er war ein Mann von ohngefähr vierzig Jahren, von 

etwas corpulenter Natur und ſchon ziemlich kahlköpſig; doch 
leuchtete Verſtand und Gutmüthigkeit aus ſeinen hellblauen 

Augen, und nur Vorurtheil konnte ihm den Charakter bei⸗ 

meſſen, den ihm der Barbier gegeben. 


ei 


Der Baron, indem er die neugierige Menge vor der Thür 
des Gaſthofes freundlich grüßte, ſagte mit kächeln: „Dies iſt 
hier ein reizender Ort, meine Freunde — ein reizender Ort 
und ein herrlicher Tag.“ 

Diejenigen, zu welchen er dieſe Worte redete, ſtellten ſich⸗ 
zufrieden ſeinen Gruß, ohne ein Wort zu ſprechen, zu erwie⸗ 
dern. Der deutſche Baron aber ließ ſich durch ihr Still⸗ 
ſchweigen nicht einſchüchtern, ſondern bemerkte weiter: „Ich 
hoffe, daß das Land ſich umher im Wohlſtande befindet und 
daß Alle in demſelben glücklich leben.“ 

„Man lebt überall glücklich, wenn man Zufriedenheit der 
Seele beſitzt,“ antwortete, ſehr weiſe, Herr Bardanou. 

Der Baron ſtimmte dieſer Bemerkung mit einer Verbeu⸗ 
gung des Kopfes bei. „Die Worte, welehe Sie eben geäußert 
haben, enthalten große Wahrheit, mein Herr,“ ſagte er 
mit einem Tone der Achtung, „und ich hoffe, daß jene Be⸗ 
merkung die Frucht Ihrer eigenen Erfahrung iſt. Denn 
derjenige, welcher das Glückzu ſchätzen weiß, muß es nothwen⸗ 
diger Weiſe ſelbſt 1 0 

„Man muß ſich ſo viel wie möglich bemühen glücklich zu 
fein,“ bemerkte Bardanou, dem die freundliche Sprache des 
Barons anfing anders gegen ihn zu ſtimmen. „Es iſt ſehr 
gut wenn man etwas Philoſophie beſitzt, wenn es an andern 
Lebensgütern mangelt.“ 3 

„Haben Sie Urſache ſich über Mangel an Geſchäften zu 
beklagen?“ frug der Fremde. 

Der Barbier zuckte die Achſeln. „Ich beklage mich nie, 
gnädiger Herr,“ erwiederte er mit ernſter Miene, „denn ich 
denke, wenn ich Klagen ſäe, ernte ich nur Mißvergnügen 
und Verzagtheit. So ſchneide ich Haare, friſire Bärte und 
mache falſche Locken, das Uebrige überlaſſe ich einem glück⸗ 
lichen Zufalle.“ \ g 

„Er wird ſchon kommen,“ ſagte der Baron, „er wird 
gewiß kommen. Sie müſſen in der Lotterie verſuchen, vielleicht 
ſind Sie ſo glücklich eine gute Nummer zu ziehen.“ 


„Da das Geſpräch von Nummern iſt,“ rief Nicette, „ſo 
erinnere ich mich jetzt, daß wir zwei ſolchehaben. Wie wär's 
wenn wir das Schloß gewönnen?“ 

8 e Schloß!“ wiederholte der Fremde mit ſichtbarem 
ntereſſe. 

„Ja wohl, mit allen dazugehörigen Ländereien und Wäl⸗ 
dern,“ fügte Bardanou hinzu. „Ein reiſender Agent aus 
Frankfurt kam vor drei Monaten hier durch, um Lotterie⸗ 
billets zu verkaufen, und da bewog mich Nicette zwei davon 
nehmen.“ > 

„Meinen Sie vielleicht zufällig das Schloß Rovemberg?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen, denn ich habe mir weder 
den Namen, noch die Nummer gemerkt, aber ich kann Bei⸗ 
des bald erfahren.“ Der Barbier zog ein altes Taſchenbuch' 
aus feiner Rocktaſche, aus welchem er einen Proſpeetus und 
zwei Billets herausnahm. „Es iſt ſo wie Sie geſagt haben,“ 
fuhr er fort, nachdem er den Proſpectus flüchtig duͤrchgeleſen 
hatte. „Dominium Rovemberg, zwei Meilen von Badeville, 
nahe am Schwarzwalde. Die gewinnende Nummer ſollte 
am 20. Juli gezogen werden.“ 17 


(Ne b ſt Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1854. 


„Und ſie wurde auch an dem Tage gezogen,“ bemerkte der 
Fremde gleichgültig. 8 
„Wiſſen Sie welche Nummer gewonnen hat?“ 

„Es war Nummer 66.“ 

Nachdem Bardanou einen ſchnellen Blick auf feine Rum⸗ 
mer geworfen hatte, ſtieß er einen Schrei der Verwunderung 
aus, und wurde ganz blaß. „Sechs und ſechzig!“ ſtam⸗ 
melt er endlich. „Sagten Sie wirklich 662“ 

„Ganz gewiß.“ 

„Und Sie wiſſen genau, daß das die gewinnende Nummer 

t 2.“ 


„Ich 
war.“ 


„Wenn das der Fall iſt, fo gehört das Dominum Rovem⸗ 
berg mir!“ rief der Barbier, der vor Freude hüpfte. 

„Ihnen!“ wiederholte der Baron mit Erſtaunen. 

„Sehen Sie! Sehen Sie! Ich habe Nummer 66! Und 
er zeigte allen Umſtehenden ſein Billet, welches er hoch über 
ſeinem Kopfe in dem Taumel der Freude ſchwang. 

Der Fremde, deſſen Geſichtszüge plötzlich eine merkwürdige 
Veränderung erlitten hatten, blickte ſtarr auf daſſelbe hin, 
aber nachdem er die Nummer geſehen, und er ſich durch einen 
ſchwachen Laut des Erſtaunens Luft gemacht, ſchien er eben 
ſprechen zu wollen, als er auf einmal inne hielt, und augen⸗ 
ſcheinlich mit einer ſich ihm eben dargeſtellten Idee beſchäftigte. 
Er betrachtete Bardanou einen Augenblick mit einer etwas 
ironiſchen aber gutmüthigen Miene, welche ihm eigen zu fein 
ſchien und verbeugte ſich nur, als Zeichen des Glückwunſches 
gegen den Barbier. 

Die Neuigkeit von dem unerwarteten Glücke des Barbiers 
war bald in dem Gaſthofe bekannt, und verbreitete ſich von 
da durch die Stadt. Der Haarkünſtler, welcher ſich in feinen 
Laden geflüchtet hatte, wurde auch da bald von einem 
Schwarme von Bekannten und Nachbarn belagert, die ge⸗ 
kommen waren ihm zu feinem Gewinn Glück zu wünſchen. 
Aber in der Mitte alles dieſes Wonnegefühls fpürte er immer 
noch einen leiſen Zweifel, ob er auch wirklich ſo von dem 
Glücke begünſtigt worden ſei, doch der Baron brachte ihm 
die Frankfurter Zeitung, woraus er ihm alle näheren Um⸗ 
ſtände zu ſeiner völligen Zufriedenheit und Ueberzeugung vor⸗ 
las. „Bardanou ertrug dieſen erſtaunlichen Wachſel in feinen 
Verhältniſſen zuerſt ziemlichgut. Und als der erſte Ausbruch 
der Freude und des Erſtaunens vorüber war, fand ſich ſeine 
gewohnte Ruhe und Gelaſſenheit wieder bei ihm ein, ſo daß 
er mit ſeinen Nachbarn, die ihn beſuchten, ſich auf freund⸗ 
schaftliche Weiſe unterbalten konnte. Den einzigen Unter⸗ 
ſchied, den man an ihm bemerken konnte, war der etwas höhere 
Ton, den er in ſeiner Sprache angenommen hatte — und 
ſeine Leutſeligkeit, mehr der Herablaſſung nahe kommend. 
Man ſah die Symptome langſam aber ſicher ankommen, die 
ihn zu einem großen Signor ſtempeln ſollten. Er fing jetzt 
an mit den Händen zu begrüßen, warf ſeinen Kopf mehr in 
die Höhe und ſprach von feinen Projekten mit wichtiger Miene. 
Er hätte noch nicht beſchloſſen, ob er ſeinen Wohnſitz auf 
Rovemberg nehmen werde. Es hätte ihm zwar immer in 
Ober⸗Hausberg gefallen, doch das würde er ſpäter beſtim⸗ 
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ſah es öffentlich bekannt gemacht, als ich in Saverne 


* 


men. Bisweilen berührte er auch den Gegenſtand ſeiner be⸗ 
abſichtigten Heirath mit Nicette, die ihn mit Bewunderung 
anhörte und die Glückwünſche ihrer Jugendgefährtinnen und 
Freunde mit fröhlichem Herzen entgegen nahm. 1 


(Fortſetzung folgt.) 


we 


Kirchliches. 
(Beſchluß.) , 


Den 7. April Berthelsdorf bei Lauban. 
„8. = Thiemendorf, Gießmannsdorf, Klein⸗ 
Neudorf u. Seifersdorf. \ 
Ottendorf u. Neuen. 5 
„In Ottendorf bezeigten ſich die Leute gegen uus 
„ganz widerſinnig und harte in Reden. In Neuen 
„konnten wir gar nichts vornehmen, denn auf un⸗ 
„ſer Fordern kam gar kein Menſch zu uns, fie ſag⸗ 
„ten, ihre Herrſchaft habe es ihnen befohlen, gar 
„nicht vor uns zu kommen, wir zogen alſo unver⸗ 
„richteter Sache fort.“ 
Keffelsporf u. Tillendorf. 
Klitſchdorf. a 
Lortzendorf, Alt-Oelße, Neudorf, 
Schönfeld, Lichtenwaldau, Aß lau, 
Modlau u. Thomoswaldau. 
„Die Einwohner von Lichtenwaldau waren in die 
„nahen Büſche gelaufen und ließen ſich ſo ſparſam 
„ſehen, daß wir kaum die Kirchenſchlüſſel ausfor⸗ 
„ſchen und erlangen konnten, die Kirche zu öffnen, 
„In Aßlau wollten die Leute gar nicht mit uns 
„reden, ſo widerſinnig begegneten ſie uns. 
„Die Kirche in Modlau iſt erſt im Jahre 1583 von 
„dem damaligen evangeliſchen Ortsherrn, Baron 
„von Bibran, zum lutheriſchen Exereitio Augs⸗ 
„burger Konfeſſion erbaut worden. Wir ließen 
„uns aber hierdurch nicht abhalten, ſondern nah⸗ 
„men auch dieſe Kirche zum katholiſchen Gottes⸗ 
„dienſte weg.“ 
Wartau u. Alt⸗Jäſchwitz. 
Kroiſchwitz u. Groß-Walditz. 
„Von bier wendeten wir uns wiederum nach dem 
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„Orte Neuen, wo wir das erſtemal nichts aus⸗ 


„richten konnten. Wir nahmen die Kirche ein. 
„Man hatte aber aus Verdruß vor unſrer Ankunft 
„die Stricke von den Glocken abgenommen, uns 
„an dem Läuten zu hindern.“ i 
Großhartmannsdorf u. Mitlau. 
Giersdorf u. Sirkwitz. s | 
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19. 
„Merzdorf war ſehr wüſte und im Kriege ausge⸗ 
„drannt, jo daß im ganzen Dorfe nicht mehr als 
„der Amtmann und zwei Wirthe wohnten.“ 
Deutmannsdorf nebſt Hartliebsdorf. 


* 
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Merzdorf, Woitsdorf u. Brockendorf. 
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Den 21. April Hußdorf u. Wiefenthal. 

22. Lähn u. Lähnhaus. 5 a 
i „In Lähn waren der Rath und die Bürgerſchaft 
„noch alle lutheriſch. Die Kirche und der Ort iſt 


im Kriege dergeſtalt ruinirt, daß man in der 
„Kirche nicht trocken gehen und ſtehen konnte.“ 
23. Wünſchendorf. 
„Hier, wo wir den Beſchluß machten, war alles 
x „ruhig.“ 


Hiermit war nun dieſe Komiſſion beendet; ſie hatte vom 


8. Dezember 1653 bis zum 23. April 1654 gedauert und nur 


in den beiden Fürſtenthümern Schweidnitz und Jauer waren 
den Proteſtanten 254 Kirchen weggenommen worden, unge⸗ 
rechnet diejenigen, die ſte während des Krieges verloren hatten 
und die ihnen ſpäter noch weggenommen wurden, denn im⸗ 
Ganzen iſt die Zahl derjenigen Kirchen, die den Evangeliſchen 
in Schleſten gewaltſam genommen wurden, gegen 1100. 
So ſah es in Schleſien vor zweihundert Jahren aus! 


Da nur wenige Leſer mit dem ſpeziellen Hergange der vor: 
ſtehend ee Wegnahme der Kirchen vertraut fein 
dürften und dieſes Ereigniß doch von der größten Bedeutung 
für die evangeliſche Kirche Schleſiens ift, fo machen wir unſere 
geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß eine 5 
„Geſchichte der gewaltſamen Wegnahme der evangeliſchen 
„Kirchen und Kirchengüter in den Fürſtenthümern Schweid⸗ 
„nitz und Jauer während des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
„mit zum großen Theil noch ungedruckten Urkunden und 
„Belägen, von J. Berg, Paſtor in Hertwigswaldau,“ 
ſo eben gedruckt wird und in wenigen Wochen erſcheinen wird. 
Die Schrift erſcheint im Selbſtoerlage des Verfaſſers und 
wird 16 bis 17 Bogen ſtark ſein. Der Subſeriptions⸗Preis 
iſt auf 15 Sgr. feſtgeſetzt. 


5 ‚Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirfchberg. 


Sitzung am 30. Dezember 1853. 
1. Vorgerufen, erſchien vor den Schranken der Kaufmann 
Salomon aus Warmbrunn, welcher wegen Beiſeiteſchaffung 
eines mit gerichtlichem Beſchlag belegten Dojekts angeklagt iſt. 


Er wurde zu einer Woche Gefängniß und der Koſtentragung 


verurtheilt. 

2 Die verehelichte Ackervogt Langner, Johanna Beata, 
geb. Senftleben, aus Stonsdorf, iſt wegen Hehlerei ange⸗ 
klagt. Ste hat einen 10jährigen Knaben vermocht, feinen Eltern 
gehechelten Flachs zu entwenden, den ſie an ſich gebracht. Sie 
beſtritt das Faktum, wurde durch die Abhörung dreier Zeugen 
als überführt erachtet, und mit 6 Wochen Gefängniß, dem Ver⸗ 
luſte der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Stellung unter Polizei- Auf- 


ſicht auf eben ſo lange und der Koſtentragung beſtraft. 


3. Der ſchon vielfach beſtrafte Kämmerei-⸗Arbeiter Ernſt Wil: 
helm Siegert von hier iſt wegen Diebſtahls abermals auge⸗ 
klagt. Er hat ein Wagenſpritzleder im Werthe von 4 — 5 Thlr. 


geſtohlen, und wurde zu 8 monatlicher Gefängnißſtrafe, Verluſt 


der Ehrenrechte durch 1 Jahr, Stellung unter Polizei⸗Auſſicht 
auf gleiche Zeit und zur Koſtentragung verurtheilt. ; 
4. Vor den Schranken erſchienen 

a, der ebenfalls ſchon beſtrafte Tagearbeiter Ernſt Friedrich 
von hier, welcher ein Wagenſpritzleder, mehrere Stücken Torf 


* 


geſtohlen, eine Tabafpfeiffe unterſchlagen, und deshalb an⸗ 


gellagt iſt; 
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b. der Tagelöhner Guſtav Wiegert ven hier, der ſich der 
Theilnahme an den Diebſtählen, und | 
c. der Schuhmacher Ernſt Benjamin Thomann von hier, 
welcher ſich der Hehlerei dadurch ſchuldig gemacht, daß er 
ein halbes SE in Pfand genommen. - 
Der angeſchuldigten Vergehen geſtändig, wurde Jeder ber erſten 
Beiden zu 1½ jährigem Zuchthaus, Verluſt der Ehrenxechte durch 
2 Jahre, Stellung unter BolizeisAufficdyt nach abgebüßter Strafe 
auf eben fo lange, der ꝛc. Thomann aber zu 1 Monat Ger 
fängniß, dem Verluſte der Ehrenrechte und Stellung unter Po⸗ 
Nie durch 1 Jahr verurtheilt, unter Auferlegung der 
oſten. 

5. Der Inwohner Eduard Großmann aus Steinſeiffen, 
jetzt in Arnsdorf, wurde wegen Beleidigung eines öffentlichen 
Beamten, bei Ausübung ſeines Berufes, durch den Gerichtshof 
zu einer Geldbuße von 15 Thlr., event. 1 Woche Gefängniß 
und der Koſtentragung verurtheilt. | 

6. Wider den Hausbeſitzer Johann Carl Richter aus Schmie⸗ 
deberg erkannte der Gerichtshof wegen eines, zwar in Abrede 
geſtellten, aber durch Zeugen-Ausſagen feſtgeſtellten Kartoffel⸗ 
a eine 14 tägige Gefängnißſtrafe unter Auferlegung der 
Koſten. — — 


In der am 4. Oktober 1853 ſtattgefundenen Sitzung des öffent⸗ 
lichen Gerichts- Verfahrens wurde gegen den Rreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Krumbhorn hierſelbſt wegen angeſchuldigter Unter⸗ 
ſchlagung von Auktions⸗Geldern in ſeiner frühern Stellung auf 
Amtsentſetzung, Verluſt der Wiederanſtellungsfähigkeit, einer 
Geldſtrafe von 23 Thlr. 6 Sgr., event. 6 Monat Gefängniß, 
durch den Gerichtshof erkannt. 


450. Wehmüthige Erinnerung 
an unſere geliebte, unvergeßliche Schweſter, 7 
Jungfrau Johanne Chriſtiane Zimmermann, 


des weil. Herrn Gottfried Zimmermann, Kaufmanns in | 
Schönau, nachgelaſſene ältefte Tochter, welche den 20. Dez. 1853 
daſelbſt ſtarb, alt 76 J. 4 M. x 


So bift wirklich, theure Schweſter, Du geſchieden 
Aus dem ſtillen, edlen Schweſterbund, 

Der ſo lange uns verband hienieden, 

Machte unſre treue Liebe kund. 


Trauernd ſtanden wir im neuen Jahre, 
Wo wir ſegnend Dich einſt ſtets begrüßt, 
Und umgaben Deine Todtenbahre. 
Dir geweiht die heiße Thräne fließt. 


Ueberall vermißt Dich unſer Sehnen, 5 
Ueberall fehlt uns Dein weiſer Rath. 3 
Ach, wir können netzen nur mit Thränen 

Unſern ſchmerzerfüllten Lebenspfad! 


Doch, wo Schweſter, Vater, Mutter wohnen, 
Lebſt Du in dem Reich der Herrlichkeit, 

Wo ſie ſchmücken ewig Himmelskronen, 7750 
Und vergangen iſt der Erde Leid 8 a 
Dorten werden wir Dich wiederfinden, ; : 

Und erneuern unſern Schweſterbund 
Werden wieder ewig unſer verbinden, 
Denn auch uns kommt einſt die Trennungsſtund'. 


Johanne Jäckel geb. Zimmermann, ) als Schweſtern | 
Friedericke Zimmermann, in Schönau. | 


Zu 


F x 

Todesfall Anzeige. 

488. Heut früh um 7 Uhr entriß uns der Tod unſer innigſt 
geliebtes Töchterchen Clara im Alter von 1 Jahr 4 Monat 
20 Tagen am Scharlachſieber und Schlagfluß. Im tiefiten 
Schmerze widmen wir dieſe Anzeige allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend. 

Heriſchdorf, den 30. Jan. 1854. F. Walter. 
C. Walter geb. Koch. 


Selb ſtmor de. 8 

Am 28. Januar c. erhing ſich zu Hermsdorf unt. K. der dortige 

Gartenbeſitzer Gottlob Tſchentſcher, 60 Jahr alt, in ſeiner 
Scheuer, aus unbekannten Gründen. 

Der Hospitalit, Tuchmacher Bundſchu in Goldberg, welcher 

ſchon mehrere Monate mit Bangigkeit und Schwermuth befallen, 

hatte ſich am 23. Jan. entfernt und wurde am 24ſten Bormittags 


ä 
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10 uhr im Mühlgraben am Rechen der Waſſerkunſt entfeelt ner 
funden. Seine Oberkleidung hatte derſelbe oberhalb am Mühl. 
graben auf den Damm gelegt. . 


Naturmerk würdigkeiten. 
Am 29. Dezbr. v. J. wurde dem Hrn. Cantor Trautmann in 
Goldentranm ein in der Wohnſtube des Müllermſtr. Hrn. Reich 
daſelbſt eden ausgenildetes Tag- Pfauenauge überreicht; wahr⸗ 
ſcheinlich war die Puppe mit Holz oder Reiſſig in die Wohnſtube 
gekommen und dort entpuppt. — Am 13. Jan. wurde eine große 
lebende Fledermaus der Exped. d. Boten zur Anſicht geſtellt ; fie 
war im Freien gefangen worden. — Am W. Jan überſandte der 
Hr. Gärtner Schumann der Exped. d. Boten einen muntern 
Schmetterling (Pfauenauge). 8 


san m To een} — — — — — 


458. Waͤre der Friedeberger Geſangvereln nicht geneigt, 
die Burſchenfahrten noch einmal zu geben? ) 
Mehre Freunde der akadem. Geſänge. 


L. Foueault’s Beweis 
| 1220 
465. 


fuͤr die Axendrehung der Erde, 
i Hirſchberg. 2 
Den obigen fo berühmten Beweſs werde ich hierorts noch ein Mal, und zwar 


a Donnerſtag den 2. Februar c., Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau anſtellen. N 


letzten 


Hirſchberg, den 30. Januar 1834. 


Alle Diejenigen, welche ſich für den Fortſchritt der Naturwiſſenſchaft intereſſiren, lade ich zu der obigen, hier 
Darſtellurg mit dem Bemerken ein, daß Billets a 10 fgr. (für 4 Perfonen zuſammen für I rtlr.) in der 
handlung des Herrn Waldow und in der Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge zu haben ſind. i 


Duch⸗ 
O. Helm. 


444. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchber 
am 5. Februar, Vormittags 3% uhr. 5 
5 Der Vorſtand. 


ECCCͥõͤõĩ³ ¼ .. ꝛ d e Tr, 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
nn : SGahbrmartts- Verlegung. 

Die Königliche Regierung hat genehmigt, daß der hiefige 
erſte diesjährige Jahrmarkt, welcher im Kalender af 175 
1. Mai c. angeſetzt iſt, ſchon am 24. und 25. April c. 
abgehalten werden kann. Wir dringen dieß dem Publikum 
mit dem Beifügen zur Keuntniß, daß an allen vier Jahr⸗ 
märkten der Viehmarkt am zweiten Fahrmarktstage, alſo 
Dienſtags, ſtattſindet. ? 

Kupferberg, im Januar 1854, 5 

Der Magiftrat. 


425. Freitag den 3. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen auf dem Pflanzberge, vor dem Etabliſſement des 
Stadtbrauer Herrn Eruner, eine große Parthie Kiefern, 
Fichten und Lerchen⸗Bauſtamme, ſowie eine Menge Birken, 
auf dem Stamme, gegen fofortige Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige einladet 


N die Garten ⸗ Anlagen Deputation. 
Hieſchberg, den 26. Januar 1851 g 5 5 
356. Nothwendiger Verkauf. 


Das Gaſthaus zu Oittersbach ftädt, genannt „zum ſchwar⸗ 
zen Raden,“ taxirt auf 695 tele. (excl. 8 — 10 Scheffel 
Erbzins⸗Aecker), fol Br W ua u 


11 Uhr, im Kreisgerſcht zu Landes hut ſudhaſtirt werden, 


Februar, Vormittags 


6074. Nothwen diger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation zu Schönau, 

Das dem Anton Knoblich gehörige Hofehaus No. 118 
zu Georgendorf, dorfgerichtlich argefhäst auf 840 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 8 

am 7. März 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schönau den 6. November 1833. N 


441. ende a e e 
Die zu Bärndorf, Kreis Hirſchberg, ſub Nr. 1 belegene 
Waſſermühle, wozu circa 1 Morgen Grasland gehörig, 
angefehägt auf 391 Rthle. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der, neb 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur elnzu⸗ 
ſehenden Taxe, fol ER 
am 29. April 1854, Vormittags 10 Upr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 11. Januar 1554, . 
Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſlon. 
(gez.) Härtel. 


Holz Verkauf. 


Außer dem bereits Neo. 7 und 8 des „Boten aus 
dem Rieſengebirge angegebenen Verkaufe von Baus, Nutz⸗ 
und Brennhölzern, ſollen an demſelben dort verzeich« 
neten Orte unter gleichen Bedingungen aus dem Schutzbezirke 
Schmiedeberg, Diſtrikt 194 oder Rledelſaume: 95 Stück 
Fichten⸗Kloͤtzer, 20 Klften. Fichten⸗Scheitholz u. 20 Alften. 
Fichten Ruüppelpotg, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


415. 


Schmiedeberg, den W. Jauuar 1884. = ö 
Königliche Zorftrevie, Be rwaltung Arnsberg‘ 


1 


439. A d Li Leon 
werden von dem Nachlaß des Herren Rittmeiſter v Pritt⸗ 
witz Mittwoch den 8. Februar c. Betten, Wäfche, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und Hausgerathe, den folgenden Tag Gewehre, 
Jagdgeräthe, Möbel und Bücher von früh 9 Uhr an, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verfteigert. 5 
Schönau, den 25. Januar 1854. 5 

“ E. Müller, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zu verpachten. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Urbars⸗Verpachtung. 
Die herrſchaft!l Brau und Brennerei zu Gitlachs⸗ 
dorf, Bolkenhainer Kreifes, in der Nähe von Jauer, ſoll 


vom J. Juli a c anderweit meiſtbietend verpachtet werden, 


wozu ein Termin auf 
Mittwoch den 22. März a. c., Vorm. 10 uhr, 
in der Wirthſchafts⸗Canzlei zu Girlachsdorf angeſetzt worden. 
Die Bedingungen können ſchon vor dieſem Termine bei 
der Unterzeichneten, oder bei dem Wirthſchaftsamte zu Gir⸗ 
lachsdorf eingeſehen werden. 
Fuͤrſteuſtein, den 28. Januar 1854. 129. 
Die Fürſtl. Oeconomie⸗ Direction. 


479. Eine vorzügliche Mühle bei Hirſchberg 
iſt bald zu verpachten. Commiſſionair G. Meyer. 


474. Die bis zum 19. d. M., behufs Coupons⸗ 


beſorgung, mir übergebenen ſchleſ. Pfandbriefe 


Lit. A., liegen zur gefälligen Abholung bereit. 
Hirſchberg den 30. Januar 1854. 
Abraham Schleſinger. 


Herzlicher Dank und ergeben ſte Aufforderung. 


Allen lieben Freunden von hier und Umgegend, welche ihre 
Liebe und Verehrung bei der Beerdigung unſerer guten 
Mutter, der geweſenen Frau Bafthofvefiger Bergmann, 
geb. Heinrich, durch Begleitung zu ihrer Ruheſtätte an den 
Tag gelegt haben, beſonders den lieben werthen Freunden 
hier, die uns in den Jogen des tiefſten Schmerzes fo treu 
und bereitwillig zur Seite geſtanden, den herzlichſten, 
aufrichtigſten Dank. ER 

Auch bitten wir dringend Diejenigen, welche Anſpruͤche 
an die Verewigte haben, ſich baldigſt zu melden, eben ſo 
auch Diejenigen, welche Verpflichtungen gegen dieſelbe noch 
erfüllen follen, dieſe Verpflichtungen zu beheben, um noth⸗ 
wendiger Aufforderung dazu zu begegnen. 

Hirſchberg, den 28. Januar 1854. a 

75, a H. Zeller, Gaſthofbeſitzer, 

und im Namen der Hinterbliebenen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
430. Sei meiner Ueberſiedelung noch Goͤrlitz ſage ich allen 
Freunden und Bekankten ein herzliches Lebewohl und bitte 
um ein freundliches Andenken und ferneres Wohlwollen. 
Schmiedeberg den 27. Januar 1854. Dr, Treutler. 


463. Adieu Meſſter Stumpe! es gehe Dir wohl in 
Berbisdorf! 0 N 5 

464. Stroh und Bordüren⸗ Hüte jeder Art werden 
gut und billig moderniſirt und gewaſchen bei 

Hirſchberg, äußere Schild.⸗Straße Nr. 300. Ling Da vid. 


— 


Hier in der Wohnung des Herrn Rathmonn Blaſſus 


- 2 H 
457. In meinem Journalzirkel, 0 


A 
beftehend aus 12 der neueften und beften Journale, koͤnnen 
noch einige Leſer eintreten. 

Friedederg a. Q. 


Caroline vervittw. Scoda. 


Ich mache hiermit die ergebdene 
Anzeige, daß ich das Geſchaͤft 
meines ſeeligen Mannes durch 
einen tüchtigen Werkführer Fort: 
ſetze. Wir werden uns bemühen, 
durch ſchoͤne und fauhere Arbeit 
das Vertrauen, welches meinem 
Manne zu Theil geworden war, 
RD auch auf uns übergehen zu loſſen. 

Auch find. noch eine große Aus⸗ 
wahl ſchöner Denkmaͤler, in 
8 . prachtvollem Marmor und feinem 
Fiume ze ee Sandſtein, von meinem verſtor⸗ 
Mane noch ſeleſt angefertigt, zur gefäligen Anſicht 
&enetaten Auf 


benen 
im Atelier der Unterzeichneten aufgeſtellt. 
tragen ſieht entgegen verw. Bildhauer A Eruſt, 
359. Liegnitz, Breslauer Vorſtodt Nr. Ib, 
gegenüber der Stadt Hamburg, 


Fuͤr Zahnleidende aller Art! 
453. Sonnabend den 4. Februar bin ich in 
Schönau im Hirſch, Sonntag und Montag 
in Schmiedeberg im Stern, und von Dien⸗ 
ftag den 7ten bis Sonnabend den Il. Februar 
in Hirſchberg im goldnen Schwerdt anzu⸗ 


treffen. Geber, 
Wund⸗ und Zahnarzt aus Görlitz. 
378. Auf eine Gebirgs⸗ Natur 7 Rafendleſche 


werden Unterzeichnete Hausleinewand und Tiſchzeuge gegen 

Lieferungsſcheine bis Ende Auguſt d. J. ſammeln. 
iſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf bei Jauer, 
ien, Bleichermeiſter in Merzdorf bei Lapdeshut. 


Masken Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich meine Maskengarderobe wieder mit den neue⸗ 
ſten Coſtüms von Charaktermasken für Herren und Damen 
fo wie Dominos in allen Stoffen auf das Reſchhaltigſte⸗ 
vervollkommt und zur gefaͤlligen Anſicht aufgeſtellt hade, 
und empfehle diefelse bei vorkommenden Maskenvällen zur! 
guͤtigen Benutzung unter Zuſicherung' der dilligſten Preiſe; 
euch bin ich ſehr gern -bereit auf Verlangen, auswärtige 


Bälle zu befuchen. Aug. Klemt, 
Masken - Verleiher, 4 
Liegnitz, Mittelſtraße Nr. 401, . 


428. Der Beſitzer eines ſeit länger denn 50 Jahren bes 
ftehenden ſehr lebhaften Manufactur⸗ und Mode Waaren⸗ 
Geſchäfts wird durch ſchwere Krankheit gendthigt daſſelbe 
aufzugeben. 279 

Gefällige Anfragen unter der Chiffre M. G. Nr. 5 
franco Jauer erbeten, werden baldige Erledigung finden, 


413, 


inſofern dem Beſitzer an raſcher Abwickelung gelegen iſt. 


1 


1 
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13. = Strohhüte Er 55 
jeder Art werden aufs Beſte gewaſchen und nach neueſter Fagon moderniſirt bei 5 
Hirſchberg, innere Langgaſſe. 0 M. Urban. 


Die Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt, 
mit einem Grund Garantie⸗Capitale von 1,000,000 Thaler, 
und einem Reſerve⸗Fond von über 6.4, 000 Thaler, 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, und vermöge ihres Vertrages mit der Königlichen. 
Rentenbank auch auf Gebäude in rentepflichtigen O iſchaften, — auf Mobilien, landwirthſchaftliche Inventarien 
und Eentebeſtände, Waarenläget ꝛc., unter den vortheilhafteſten Bedingungen und zu den billiyffen Prämien, ohne 


— 


487. 


Nachzahlungs⸗ Verbindlichkeit. 
Die Anſtalt iſt nicht zu verwechſeln mit 
in Leipzig. f 


der Brandverſicherungs-Bank für Deutſchland 


Sie übernimmt auch die Garantie gegen Feuersgefahr für ganze Dörfer und Ruſtikal-Verbände, wobei 


dem Verſicherten die niedrigſten Prämien gewährt werden. 


Man verſichert daſelbſt von der kürzeſten Zeit an bis 


auf ſteben Jahre, und wenn die Prämie auf vier oder ſechs Jahr vorausbezahlt wird, ſo treten noch beſondere 
Vergünſtigungen durch Gewährung von Freijahr und Rabatt ein. 
Die Unterzeichneten empfehlen dieſes Inſtitut, welches ſich feit 35 Jahren des allgemeinſten Vertrauens 
erfteut und ſich daſſelbe auch ſtets zu erhalten wiſſen wird, dem verſichernden Publiko. a 
Proſpecte, Bedingungen und Formulare werden gratis verabreicht, ſowie jede nähere Auskunft bereitwilligſt 


ertheilt werden von A Holfzbecher, 
Agent für Bolkenhain und Umgegend. 


Januar 1854. 


F. W. Diettrich, 
Agent für Hieſchberg und Umgegend. 


400. 


St r o 


werden ſchwarz, braun und grau gefärbt bei 


büte | 
M. Urban. 


454. Ehrener klärung. 

Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs nehme ich die gegen den 
Muüllermeiſter Friedrich Niroorf ausgeſprochene Ehrenver⸗ 
letzung als durchaus grundlos zuruck, leiſte ihm hiermit 
Abbitte, und erkläre ihn off entlich fr rechtlich und unbe» 
ſcholten, gleichzeitig vor Weiterverdreitung dieſes Geruͤchtes 


warnend. Goldentraum den 20 Januar 854. 
8 Auguſt Ciesner, Schmiedemeiſter. 
468. Ehrener klärung. 


Ich erklaͤre hiermit den Muͤhlpaͤchter Karl Wilhelm Nolte 
zu Buchwald für einen untefa oltenen Mann, und es thut 
mir leid, ein ihn kränkendes Gerücht unbedachtſam nachge⸗ 
ſprochen zu haben. 

Die verw. Bauersfrau J. J. Anſorge zu Kauffung, 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 8 
460. Ein Bofthof, in einer Gebirzsſtadt hoͤchſt frequent 
gelegen und gut gebaut, iſt ſofort zu verkaufen. Auf porto⸗ 
freie Anfragen das Nähere durch den 
f Commiſſionair Illing in Friedeberg a. Q. 


442. Ein Goſthof, maſſive Gebäude, — Scholtſſei — mit 
Brennerei, Mahlmühle mit 2 Gängen, Bäckerei und Flei⸗ 
cherei ze, und etwas Acker, in einem Farrikdorfe, iſt zu 
bi ale. Die Bedingungen ſind annehmbar Zu erfahren 


Heynemann in Schweidnitz. 


438. Ein in Lauban am Markte gelegener, neu gebauter 
Gaſthof iſt wegen dem Agleven des Beſitzers, von deſſen 
Wittwe, incl Inventarjum, für den Preis von 1300 Thlr., 
gegen Anzahlung von 4000 Thlr., zu verkaufen. Nayeres 
ertheilt gegen portofreie Anfragen die jetzige Beſitzerin 
Wittwe Gringmuth in Lauban. f f 


470. Das Haus Nr. 112 zu Warmbrunn, altgräflichen 
Antheils, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres iſt 
zu erfragen bei 

verwittwete Frau Fleiſcher Wolf daſelbſt. 
477. 


Eine zweigängige neue Mühle mit Acker, 
großer Waſſerkraft, laudemial⸗ und zinsfrei, ohnweit Hirſch⸗ 
berg, iſt billig mit 5 bis 600 rtlr. Anzahlung zu verkaufen. 

5 Commiſſionair G. Meyer. 


455. Zu verkaufen. 4 
Samilienverhältniffe wegen bin ih Willens, mein sub 
No. 30 zu Mittel⸗Schosdorf gelegenes zweiftüdiges Haus 
nebft Ooſt⸗ und Graſegarten zu verkaufen. Es ift darin 
ſeit langen Jahren die Stellmacher : Profeffion ſehr vor⸗ 
thei'huft detrie en worden, auch würde es ſich für jeden 
andern Geſchäftstrei enden oder Profeſſiomſten gut eignen, 

Kaufliebhaber erfahren das Nähere bei mir ſelbſt. f 
Schosdorf, den 26. Januar 1851. 0 Bin 
Shriftione Beate verwittwete Putfchke. 


448. Schmiede Verkauf. 
Eine gut eingerichtete Schmiede mit zwei Feuern, einem 
großen Obſt⸗ und Graſegarten, iſt veränderungshalber zu 


verkaufen. Zu erfragen dei dem Eigenthuͤmer 
Schmiebemeifter Zegula 
in Mittel⸗Leiſersdorf dei Goldberg. 
433. Zum Verkaufe des zu Ober: Waldenburg belegenen 


Leuſchner' ſchen Bleich⸗ und Stärke⸗Etabliſſe⸗ 
ments, im Wege des Meiſtgevots, hade ich einen Termin 
auf Mittwoch den 15. Februar d. J, 
Ss Nachmittags 3 Uhr, 

in meiner Kanzlei anberaumt. 

Zu dieſer Beſitzung gehören 2 MWohnhäufer, von denen 
das eine das Staͤrkehaus enthält, ein Hangehaus nebſt circa 
16 Morgen guten Acker⸗ und Wieſenlandes und eignet ſich 
dos Etabliſſement bei feinem Waſſerreichthum, einem de⸗ 
deutenden Lehmlager und bei der unmittelbaren Nähe von 
Steinkohlengruden, zu jeder gewerblichen Anlage. 

Die näheren Bedingungen konnen bei mir eingeſehen werden. 

Waldenburg, den 24. Januar 1854. 

Hundrich, Kgl. Rechtsanwalt u. Notar. 


3 Haus Verkauf. 

In der Krelsſtadt Bunzlau iſt an gelegenſter Stelle ein 
zu jedem Geſchäft verwendbares großes Haus, neift 
Bauſtellen und einem Garten, zu verkaufen. Es iſt darin 
feit langen Jahren ein Colonial⸗ und Producten⸗Geſchäft 
betrieben worden. Den Eigenthümer nennt die Expedition 
des Boten und werden Anfragen portofrei erwartet. 


Bäckerei- und Hausverkauf. 


440. Ein in Parchwitz, am Ringe, neben den frequen⸗ 
teſten Gaſthöfen belegenes, ganz maſſives Haus mit Hinter⸗ 
gebäuden, worin das Baͤckereigeſchäft laͤnger als 50 Jahre 
mit dem beſten Erfolge betrieben worden iſt, auch wegen 
Lage und Räumlichkeit zu manchem anderen Geſchaͤft ſich 
eignet, iſt unter ſehr foliden Bedingungen durch den Eigen⸗ 
thämer Kränglein, wohnhaft Nr. 49 daſelbſt, zu verkaufen. 


414. Familien⸗Verhältniſſe wegen iſt ein Gaſthof, in 
einer Gebirgsſtadt 2 Meilen von Hirſchberg entfernt, worin 
ſich ein Gaſtzimmer, 3 Fremdenzimmer, ein Gaſtſtall, 1 Kuh⸗ 
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ſtall und viel Bodengelaß befindet, wozu 4 Morgen Acker, 


2 Morgen Wieſe und eine faſt ganz neue Scheune gehören, 


und an einer ſehr belebten Straße gelegen, zu verkaufen. 


Näheres in der Expedition des Boten. 


397. Haus „Verkauf. 

Die Erben des verſtorbenen Kuͤrſchnermeiſter Auguſt Zucker 
zu Landeshut beabſichtigen deſſen hinterlaſſenes Haus, wo⸗ 
rin 3 Stuben, Bodengelaß, eine Küche und ein Gewoͤlbe ſich 
befindet, Hofraum und einen Garten hat, auch wegen ſeiner 
zuten Lage ſich zu jedem andern Geſchaͤft eignet, aus freier 
San zu verkaufen. RE 
- Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Briefe die ver: 
wittwete Kürfchnermeifter Auguſt Zucker in Landeshut und 
der Klemptnermeiſter Zucker in Freiburg. 


435. Bekanntmachung. 
In einem fchön gelegenen Bauerndorfe bei Koſtenblut iſt 
ter. Eſgenthümer einer neu maſſiv gebauten Ackerwirth⸗ 


ſchaft, von 4 Morgen gutem Ackerland nebſt einer einge⸗ 


richteten Stellmacherwerkſtelle, willens, ſelbige aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres iſt in Koſtenblut beim 
Gaſtwirth Reiſewitz zu erfragen. 


138 


Amerik. Noßhaare, à 7 ſgr., Waldwolle, * 


re ! 
340. Haus Verkauf | 
Ein bequemes Haus, worin ſich 2 große Stuben Fe 
finden und noch mehrere dergleichen ohne große Koſten ein: 
richten laſſen, und wozu ein großer ſchoͤner Garten gehort, 
iſt in einem Bade⸗Orte für einen ſollden Preis und bei un: | 
bedeutender Anzahlung ſofort zu verkaufen. Das Nähere 
iſt bei dem Unterzeichneten mündlich oder auf portofreie 
Briefe zu erfahren. - \ | 

Neumann, Cerichts⸗Schreiber a. D. 
Tannhauſen den 20. Januar 1854. 


476, Ein maſſives Haus, mit giegeln gedeckt, zwei 
Stuben, und 1½ Scheffel Acker und etwas Strauchduſch, N 
iſt fir 200 rtlr. zu verkaufen Die Lage iſt ſehr gut, 
in der Mitte eines großen Dorfes dei Hirſchberg, an der 
Chauſſee gelegen. Commiſſionair G. Meyer. 


422. In einer kleinen Gebirgsſtadt iſt eine Schmiede mit 
Handwerkszeug, im guten Bauzuftante, einem Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, zwei ſchoͤnen Stuben, gewölrter Küche und 
Gewölbe, bei halber Anzahlung ſofort zu verkaufen, Von 
wem? ſagt die Expedition des Boten. 
= — nn ne | 


398. Ich beabfichtige meine Gärtnerſtelle fub Nr. 118 
zu Seichau, Kreis Jauer, mit circa 7 Scheffel Acker, die 
Gebaͤude in maſſioem Bauzuſtande, auf den 22. Febr. 
d. J. aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen und 
der Zuſchlag bleibt am Termin vorbehalten. 
5 Verwittwete Scholz. 

- P 
485. Neue Zufendung von Cervelat⸗, Trüffel: t 
u. Leberwurſt, Blaſenſchinken u. Mor ta 
dell empfing und verkauft auf 9 2 0 fein geſchnitten 
pe br 7 


i 
i 
i 
0 


* 


vis a vis dem Rönigl. Kreisgericht. 


> Gummi⸗Schuhe a 
empfiehlt H. Brück. 
Malz ⸗Syrup erhielt wieder friſch, IE 
als auch Waldwoll⸗ Oel, das fo beilkraͤftig für 
Gehoͤrleiden, für Stechen und Brauſen in den Ohren und 
Zahnweh entſchieden alsbald hilft, © 
467, E. A. Hapel. 


412. Ein Billard nebſt ſaͤmmtlichem Zubehoͤr (Balle, 
Queues ꝛc.) ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Expeditlon 
des Boten. 4 
230. Eduard Heger's arom. Schwefel⸗Seiffe 
empfiehlt Berthold Ludewig. 


267. In der Buchdruckerei bei Stephan Neum ann zu Warm⸗ 
brunn find wieder Rechnungs⸗ Formulare zu haben. 


— — a. — — | 
471. Ein Fluͤgel⸗Inſteument alter Conſtruction, eln 
Kinderkutſchwagen in Federn hängend mit Verdeck zum Ruck! 
ſchlagen, ein großes Scheunen⸗Vorlegeſchloß und ein großer 
verſchließbarer Kaſten ſtehen zum Verkauf in Nr. 675 unterm 
neuen Thore. ' 


befonder8 wegen Rheumatismus heilkräftig, ſtärkend, und 
wegen Abhaltung von Bett⸗ Ungeziefer zu Matratzen hoch 
empfehlenswerth, bei der Billigkelt zu 4 bis 5 ſgr., empflehlt 
460. E. A. Happel. * 


* 1 
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482. 5 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
N ; 436. 


372. 
daß in meinem Victualien⸗Geſchaͤft, unweit der neuen 
Bade: Anftalt, 
gewäſſerter, ſowie trockener Stockfiſch in 
Scheiten, eingekochte Preiſelbeeren, Pfef⸗ 
fere und Seufgurken 
zu bekommen und halte ich ſowohl dieſe, als andere Gegen⸗ 
ſtände der geneigten Abnahme beſtens empfohlen. 
Hirſchberg. Verw. Sin ks, 
ehemals an der Kornlauben⸗Ecke. 


447. Bir Bienenbeſitzer offerive ich zu jetziger Fütterung 

aus meiner Materiolbandlung fein geld Candis in 

Stangen, ſo wie fein weiß Farin zu geneigter Ab⸗ 

Aalen und verſpreche bei reeller Waare die billigſte Preis⸗ 
8 ; 


ſtellung. 
Goldberg. Niederring Nr. 10. Heinrich Lamprecht. 


Neuen Stockfiſch in Scheiten 


Eduard Bettauer. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein 7 Jahr alter brauner Wallach (Litthauer), geritten 

und gefahren, iſt für den feſten Preis von 100 Rthlr. zu 

verkaufen. Wo? iſt zu erfragen bei dem Koͤnigl. Kreise 
Thierarzt Herrn Borgmann in Hirſchberg. 


Regenſchirme. 


472 
» empfiehlt r u ck. 


e a je. Se ar easy 
449. U 7 

5 Fuͤr Landwirthe! 

In Vertretung der Herren J. F. Poppe & Comp. 
zu Berlin benachrichtige ich die Herren Landwirthe erge⸗ 
benft, daß dieſelben alle direkt und indirekt ihnen zugekom⸗ 
menen Mais⸗ Aufträge nach Amerſka überſchrieben 
— auch wiederum ein etwas größeres Quantum beordert 
haben, wodurch es möglich wird, vermehrte Aufträge ent⸗ 
gegen zu nehmen. — 5 : 

Dieſenigen Herren Landwirthe alfo, welche noch amerika: 
niſchen Mais zu beziehen wünſchen, werden erſucht, ihre 
Beſtellungen baldgefälligſt an mich gelangen zu laſſen. 
Goldberg den 15, Januar 1851. Arnold Schulze. 
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x 85 A echt x 
amerikaniſche Summi:-Schuhe 


Einem refp. Publiko hiermit die ergebene Anzeige, 


M. Urban. 


Sa amen Offerte. 

Meinen ſehr geehrten Kunden die ganz ergebenſte Anzeige, daß bei mir zu 
bevorſtehender Saat wiederum die veſten und keimfähigſten Gras⸗, Blumen⸗ und 
‚ Bemüfe: Sämereien zu haben find, 
als ausgezeichnet bekannten Engliſchen 1 

Rieſen⸗ und Würzburger RNunkel⸗Rüben⸗Saamen 
) bitte ich mir recht baldigſt zukommen zu laſſen, indem ich die fpäter mir zugehenden 
Aufträge, bei der im Jahre 1853 fo fpärlich ausgefallenen Ernte, nicht nach gewohnter 
Reellitaͤt effectuiren konnte. 
Hirſchberg, den 28. Januar 1854. 


Beſtellungen auf den von mir ſeit Jahren 


Herrmann Wittig, 


Kunſtgärtner. 


986. Bruſt⸗Caramellen von Eduard Groß 
empfing und empfiehlt A. Spehr. 


Kauf Geſuch e. 


. Butter in Kuͤbeln 
kauft Berthold Ludewig. 
402. annt machung. Bann 


Bek g 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Hohenfriedeberg kauft 
Knochen von Schlacht Vieh in größeren Quantitäten. 


456. Glas: Brocken kauft zu den hoͤchſten Preiſen 
die Hohl⸗ und Tafelglas⸗ Handlung 
J A. Schier in Friedeberg a. Q. 


Zu ver miet hen. 
461. Zwei Stuben auf der Drahtziehergaſſe und eine kleine 
neben dem Bade find zu vermiethen bei J. Rabitſch. 


395. Zu vermiethen OR 
iſt Schulgaſſe Nr. 109 der dritte Stock, beftehend 
in einer großen Stube, einem Nebenzimmer und Küchenſtube, 
nebſt dem dazu gehörigen Keller: und Bodengelaß. 


hee re 
"FEHT ADnunS 65 ug „ en Bragaganf 
3 -wagajtag ni ac 1 unt gun 
ushzanmaaa ne waBundungags wagıjo) aayun "uagacaı magajaz 
eg 14H PJa@ : uaavvayyyups ua Wau unom ’Bunu 
god aun qungusgog Yu noavz use HI 29238 
asdasgusjhtaag ad Inv 69 as no mens u 697 
Miethgeſuch. 
434. Ein Laden oder eine Parterre Lokalität, zu einem 
Friſeur⸗ und Parfümerie: Gefhäft ſich eignend, wird in 
Warmbrunn während der Badeſaiſon zu miethen gefucht. 
Offerten unter der Chiffre: „F. G. No. 81“, wolle man 
in der Expedition des Boten abgeben. ER: 


Perſonen finden Unterfommen. 
Eine Wirthſchafterin, Kammerjungfer und ein 


Bediente können unterkommen finden. 
478. i Commiſſtonair G. Meyer, 


7 


427. Ein Mer Biolinift, ein guter Baſſiſt, ein 2ter Clari⸗ 
netiſt, ein Ifter guter Clarinetiſt, ein guter Flöͤtiſt, ein Iſter 
guter Trompeter, ein After guter Horniſt, ein 2ter Horniſt 
und ein guter Pofaunift werden, wenn dieſelven etwas 
(Gutes) zu leiſten im Stande find, ſogleich engagirt und 
nach Verhaͤltniß ip) er Leiſtungen möglichft falarirt von 
üttner, Stadtmuſikus zu Frankeuſtein. 
Schriftliche Anmeldungen erbitte ich mir franco. 


451. Den Bewerbern um einen Bedienten⸗Poſten, welche 
ſich dazu bei mir gemeldet haben, mache ich hiermit bekannt: 
daß derſelbe vergeben iſt. 
Herrmannswaldau den 23. 17 1854. 
5 Schr. Zedlitz Neukirch. 


ieren ſuchen Unter kommen. 
480. Hauslehrer. 
Ein Kandidat des evang. Predigtamts fucht zum 1. April 
d. J. eine Stellung als Hauslehrer. Näheres auf portos 
freie Anfragen durch den 
Kandidat Strauff in Berbisdorf bei Hirſchberg. 


469. Eine geſunde Perſon wuͤnſcht als Am me ein 
Unterkommen. Zu erfragen bei der Hebamme in Tief⸗ 
hartmanns dorf. 


ar Lehrlinge ⸗Geſuche. 

432. Ein ſtarker Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat die 

Brauerei zu erlernen, kann bald oder auch zu Oſtern ein 

Unterkommen finden. Das Nähere darüber ertheilt der 
Brauermeifier Mende zu Hermsdorf ſtaͤdt bei Liebau. 


446. Ein Sohn rechtlicher Eltern wird für ein Material-, 
Eiſen , Stahl⸗, Meſſing⸗, Kurz: und Galarterie-Wagren⸗ 
Geſchäft, gegen ein mäßiges Lehrgeld, als Lehrling geſucht. 
Hierauf Reflectirende l Naheres auf frankirte Briefe 
unter Adresse A. M. Zz. Waldenburg. 


Geld verkehr. 


452. 10,000 Thaler 
find in einzelnen Poſten gegen e Sicherheit ſofort 
auszuleihen durch . Scholz in Schönau. 


481. Kapitalien 
von 1500, 1000, 500 und 300 Thaler weiſet gegen 
e Sicperheit m nach 
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PFC 
* Gaſthof⸗Empfehlung. 5 


Allen reſp. Reiſenden, ſo wie einem hoch⸗ 
verehrten hieſigen und auswär igen Pu⸗ 
blikum die ergebene Anzeige, daß ich von 
heute ab den 
Gaſthof zum goldnen Schwerdt 
hierſelbſt käuflich an mich gebracht habe. 

Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet 
ſein, durch prompte und e 
jo wie gute Speiſen und Getränke die Zu- 
friedenheit Aller zu erwerben, die mich 
durch Ihren Beſuch beehren. 

Hirſchberg den 1. Februar 1854. 


J. F. Leichnitz. 
etch ne ene EE ett gen 9 Ste Cie seele 
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